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Berlin, 28. September.
— Der russische Botschafter Graf Schuwalow 

ist in Berlin eingetrosfen und überbringt, wie ge­
meldet wird, ein eigenhändiges Schreiben des Zaren 
an den Kaiser.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." bespricht in einem 
durch gesperrte Schrift als offiziös gekennzeichneten 
Artikel von Neuem die Stellung der Regierung zu 
der neuen russischen Anleihe. Es erscheint 
— heißt es da — als eine mit wichtigen Interessen 
unvereinbare Beschränkung, wenn durch jede Anfrage 
die Regierung vor die Wahl gestellt werden soll, ent­
weder sich gegen die Unterbringung dieser Anleihe 
auszusprechen und damit einen unfreundlichen Akt 
gegen eine auswärtige Macht zu begehen, öden ^g^r 
die ausdrückliche Zustimmung zu geben, damit indirekt 
die Betheiligung des inländischen Kapitals an der 
Anleihe zu fördern und in gewissem Maße auch die 
Verantwortlichkeit für die finanziellen Folgen zu über­
nehmen. Die Zumuthuug, zwischen diesen beiden 
Alternativen, die häufig beide gleich unerwünscht sind, 
zu entscheiden, wird namentlich dann zurückzuweisen 
sein, wenn die Verhältnisse politischer und finanzieller 
Natur, auf die es ankommt, Jedem erkennbar zu 
Tage liegen und schon seit Jahren zu wiederholten 
Malen Gegenstand einer eingehenden, öffentlichen Be­
sprechung gebildet haben. Wir erachten daher, daß 
keinerlei Grund vorliegt, die Regierung wegen 
ihrer Neutralität in dieser Frage zu tadeln 
und vermögen keinen Nachtheil darin zu finden, wenn 
das Publikum sich daran gewöhnt, derartige Fragen 
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bom Konrektor a. D. Ludwig K u h l in Pr. 
Stargard gratis nachgeliefert.

—. Die Expedition.

[ Bulgarien. Die bekannten Verschwörer Zankow 
-vviivnuv viiiuujfiii uiv |itiv mu» yui|iul,

widrigenfalls sie auf jede Weise gegen die Regierung 
Vorzugehen entschossen seien.

Türkei. Dem „Temps" wird aus Port Said 
gemeldet, seit Anfang August hätten 7 Dampfer mehr 
als 8000 türkische Soldaten nach Jemen gebracht. 
Der Ausstand sei bisher keineswegs niedergeworfen.

Oftafrika. Die „Times" veröffentlicht einen 
Artikel über die ernste Lage, in welcher sich die britische 
Ostafrika-Gesellschaft befinde. Dieselbe habe in Folge 
der energischen Konkurrenz der Deutschen auf dem 
Victoria-Nyanza das Uganda-Gebiet, 500 englische 
Meilen von der Küste entfernt, besetzen müssen und 
dadurch ihre Mittel erschöpft. Es müßten große An­
strengungen gemacht werden, hauptsächlich um die 
Gesellschaft in Stand zu setzen, ihre Positionen zu 
behaupten, ohne welche der Sklavenhandel sich alsbald 
wieder aufrichten würde. Die „Times" schlägt des­
halb vor, England solle der britischen Ostasrika-Ge- 
sellschaft eine mäßige Zinsgarantie gewähren für die 
Erbauung einer Eisenbahn von der Küste bis Uganda. 
Für die Dringlichkeit eines dahin gehenden Antrages 
habe sich auch Lord Solisbury in seiner Glasgower 
Rede ausgesprochen. Nur der von den Liberalen her­
beigeführte Schluß der Session habe die Erledigung 
desselben verhindert.

Asien. Wie dem „Reriter'schen Bureau" aus 
Bombay vom 27. d. M. gemeldet wird, sammeln die 
Russen in Shikhjunid am Kushk-Flusse Vorräthe und 
richten Truppenquartiere ein. Die Garnison von 
Julatan soll ebenfalls vermerkt worden sein. — Nach 
einer Meldung der „Times" aus Calcutta herrscht 
dort große Beunruhigung wegen der russischen Be­
wegungen auf den Pamirs; gerüchtweise verlautet, 
Lieutenant Davison sei gefangen genommen; es scheint, 
daß die Russen die Pamirs wirklich annektirt haben.

China. Aus China wird gemeldet, daß die Re­
gierung den Vertragsmächten bestimmte Summen als 
Schadenersatz für den Verlust an Leben und Eigen­
thum in Wuhu, Wusuch, Tang-Iang und anderen 
Orten angeboten habe. Vier der -Rädelsführer sind 
hingerichtet und andere zur Verbannung für kürzere 
oder längere Zeit verurtheiit worden, während 5 
Mandarinen, welche nicht die nöthigen Maßregeln 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen haben, 
dem Thron zur Bestrafung angezeigt worden sind. 
Die chinesische Reichsregierung erkenne ihre Verant­
wortlichkeit zur Aufrechterhaltung der Ordnung in 
den Vertagshäfen und der Beschützung der Missionäre 
im Innern an; alle Versuche, neue Ruhestörungen' 
zu erregen, würden ersolqreich unterdrückt werden kön­
nen. Es seien 35 mit Waffen gefüllte Kisten, welche 
an einen britischen Unterthan, einen Beamten des 
chinesischen Zollamts, adressirt waren, konfis- 
zirt und der Beamte verhaftet worden. 
Mehrere andere Briten seien kompromittirt. 
— Aus Nord-China treffen fortgesetzt ungünstige 
Meldungen ein. Die Regierungsbeamteu sind voll­
ständig ohnmächtig und die Aufrührer werden vom 
Auslande durch Sendungen von Waffen und Munition 
wesentlich unterstützt. An Bord eines nach Trintsei 
und Peking gehenden Dampfers ist eine große Menge 
von Gewehren, welche für die Aufrührer bestimmt 
war, mit Beschlag belegt worden. Die chinesische Re­
gierung hat nunmehr den Beschluß gefaßt, gegen alle 
Schiffe, welche derartige Kriegscontrebande führen 
sollten, mit äußerster Strenge vorzugehen. 

Hsf mrö Gesellschaft.
* Kassel, 28. Sept. Die Kaiserin Friedrich ist 

mit der Prinzessin Victoria von Schaumburg-Lippe 
und der Prinzessin Margarethe heute Mittag 124 Uhr 
zum Besuche der Kaiserin auf dem Bahnhöfe 
Wilhelmshöhe eingetrsffen und von der Kmserm, sowie 
den kaiserlichen Prinzen auf, das Herzlichste begrüßt 
worden Das zahlreich anwesende Publikum bereitete 
den Majestäten sympathische Kundgebungen.

* Stuttgart, 28. Sept. Dem „Staatsanzeiger" 
wird über das Befinden des Königs aus Bebenhausen 
gemeldet, daß eine wirkliche Besserung auch heute noch 
nicht berichtet werden könne, besonders da in den letzten 
Tagen Fiebererscheinungen zeitweise wieder wahrge- 
nommen wurden; immerhin jedoch zeige sich die voll­
kommene Ruhe, welcher der König in der, Waldluft 
des stillen Thales sich hingeben könne, ersichtlich förder­
lich und wohlthuend. — In einer zweiten Mittheilung 
des „Staatsanzeigers" heißt es: „Nachdem am 25. d. M. 
ein stärkerer Fieberanfall ausgetreten war, ist der Zu­
stand des Königs seither ein leidlich befriedigender ge­
blieben; das Fieber ist nicht wieder aufgetreten, auch 
die Unterleibsstörungen haben sich gemindert."

— Der Hof legle für die verstorbene Groß­
fürstin Paul auf acht Tage Trauer an.

— Der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin find in Cannes eingetrosfen.

— Der Landwirthfchastsminister von Heyden 
feierte am Montag seine silberne Hochzeit.

— Der Minister des Innern, Herrfurth, der 
nach der Rückkehr von seinem Urlaub erkrankt war, 
hat sich von seinem Unwohlsein fast vollständig erholt 
und die Arbeiten, welche dadurch eine Unterbrechung 
erfahren haben, in vollem Umfange wieder aufgc- 

nonnnemex ber schwer erkrankten Fürstin

Reuß-Greiz ist ein ungünstiger.
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„Der Hausfreund" (täglich).
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H
,ba.L?‘ ^attüL18911 Alle unsers auswärtigen Leser, 

unsere Zeitung für das folgende Quartal noch 
mcht bestellt haben, bitten wir um W schleunigste 
L sjn?rUnn-^e,i Abonnements bei ihren Postanstalten, 
unsere Leser^einm ?° lüerben slud) {n diesem Quartal 

Wandkalender für 18920,5 Gratis-Beigab- ersten. '

<i®*e neu hinzutretenden Abonnenten 
flonnenen b" ®‘u,äfteunb

. »Io« der Mtte M Schluß

i oder andere Waagschale gelegt wird. — Die „Ham­
burger Nachrichten" sprechen sich für die Betheiligung 
des deutschen Geldmarktes an der neuen russischen 

‘ Anleihe aus. Dazu schreibt die „Nationalztg.", sie 
glaube nicht, daß man es hier mit der Wiedergabe 
von Ansichten des Fürsten Vismarck zu thun hat. 
Die „Hamburger Nachrichten" waren lange, bevor sie 
als Organ desselben zu fungireu begonnen, sehr 
„russisch", namentlich in allen Fragen, in denen es 
sich um die russischen Staatspapiere handelt. In ge­
wissen Hamburger Kreisen scheint noch immer ein sehr 
starker Besitz von solchen vorhanden zu sein.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." führt aus, die Vor­
arbeiten zum Volksschulgesetze innerhalb des 
Kultusministeriums seien unlängst zu einem gewissen, 
aber nicht zum definitiven Abschlüsse gelangt. Es sei 
ungewiß, ob das Gesetz in der neuen Fassung schon 
vor den nächsten Landtag komme.

— Nach der „Liberalen Korresp." sollen spätestens 
Ende November dem Reichstage die Handels­
verträge mit Oesterreich, Italien und der 
Schweiz vorgelegt werden.

— Die Abzweigung des Neichs - Versicherungs - 
amtes von dem Netchsamt des Innern und seine 
Umgestaltung in ein selbstständiges Reichsamt wird 
in Kurzem wieder Gegenstand der Verhandlungen 
bilden. Bisher sind den Bestrebungen in dieser 
Richtung sehr große Schwierigkeiten entgegengetreten, 
die Nothwendigkeit einer selbstständigen Verwaltung 
des Reichsversicherungsamtes macht sich aber in zu­
nehmendem Maße geltend, so daß der Widerspruch 
dagegen sich kaum wird aufrecht erhalten lassen.

* Karlsruhe, 28. Sept. Nach dem heute über­
sehbaren Gesammtresultate der am Sonnabend abge­
schlossenen Wahlmännerwahlen zum Landtage 
sind sicher gewonnen vom Centrum 5, von den Demo­
kraten 2, den Sozialisten 2 und den Konservativen 
1 Sitz. Für 4 Bezirke hängt das Wahlergebniß von 
der noch zweifelhaften Stellung der Wahlmänner ab.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Der Führer der Deutsch- 

Böhmen, Schmeykal, hatte eine lange Audienz beim 
Kaiser, über die er jedoch Schweigen beobachtet, um 
die vom Monarchen angekündigte Aktion nicht zu 
stören. — Der Ministerpräsident Graf Taaffe befindet 
sich in voller Genesung.

Belgien. Wie der „Patriot" aus guter Quelle 
wissen will, hätte der Generalstab der Armee be­
schlossen, daß, um Vorsorge für den durch die Maaß­
befestigungen erforderlichen Bedarf zu treffen, ein 
neues Regiment der Artillerie, zwei neue Regimenter 
Infanterie und ein neues Regiment Kavallerie er­
richtet werden müßten, demzufolge würde die Zftser 
des Jahrescontingents von 13,000 auf 19,000 Mann 
erhöht werden. ,

Nutzland. Im ersten Semester 1891 betrugen 
die Staatseinnahmen 423,200,000 Rubel, bornnter 
404,000,000 Rubel ordinäre Einnahmen, die Staats­
ausgaben betrugen 406,000,000 Rubel, darunter 
396,500,000 Rubel ordinäre Ausgaben Es ergiebt 
sich somit ein lleberschuß von 16,600,000 Rubel, ^zm 
ersten Halbjahre des Vorjahres betrugen die ge- 
sammten Einnahmen 427,300,000 Rubel, die Aus- 

: gaben 429,700,000 Rubel.

stände fängt kein Reich Händel an, namentlich mit so I s?._ . .. ........... O-HQ——
mäch igen Gegnern, wie sie Rußland im Falle eines j und Benderew verlangen die freie Wahl eines Fürsten^ 
Krieges in Europa erstehen dürften. '

Aleko in „Die Welt".

Zur Laae.
^Während noch vor kurzem bie politische Lage nur 
b?obncbe nnnJt ? ofens?em.ütl)^n nicht als eine be- 
Friedensickamp^E" wurde, tonen jetzt von allen Seiten 

. Der. hochbedeutsamen Friedens- 
wärttaen ^"zosischen Ministers des Aus- 
wor her' f9t 6oU-n Bapaume, die man als eine Ant- 
hea '^"fischen Regierung auf die Erleichterung 
neinHff ; fn9e§ tn Elsaß-Lothringen aufzufassen ge- 
La m LloI9te unmittelbar auf dem Fuße die Rede 

Reichskanzlers von Caprivt in Osnabrück bei dem 
<>0"oen städtischen Kollegien im Rathhause gegebenen 
frühstück, deren wesentlichster Theil uns durch den 

xere^ übermittelt wurde. Am Sonnabend 
vohnte der Reichskanzler in Osnabrück dem Kommers 

eyemallger Angehöriger des 78. Regiments bei und 
s^chw dabei das Hoch auf den Kaiser aus. In 
letner Rede sagte der Reichskanzler: „Das Dichten 
und Trachten des Kaisers ist auf das Wohl des 
Landes und auf die Erhaltung des Friedens gerichtet. 
Gegenwärtig ist nicht der geringste Grund vorhanden, 
an dem Frieden zu zweifeln. Keine Wolke trübt den 
Politischen Horizont."

Sowie die Reden des Reichskanzlers in Deutschland 
nur freudig begrüßt werden können und sicherlich 

tm Auslande eine günstige Beurtheilung erfahren 
vn^°0R so äußern sich die Pariser Morgenblütter 
önf'Pt-fr nta9 ükier die Rede Ribots in Bapaume in 
mi? k anerkennender Weise. Dieselbe schließe sich 
an s; • n friedlichen Versicherungen und dem Appell 
rrnYM E. wnere Eintracht würdig den jüngsten Reden 
2 ^' ^reycinets und Constans an. Die „Rö- 

franyaise" hebt den das französisch-russische 
Ä s« betresfcnden Passus der Rede hervor, 

Thatsache einen neuen ganz osfiziellen 
sehr i ?'■ anfdrücke. Die konservativen Blätter sind 
seii.p,, über die Annerkenung, welche Ribot
ein- spendete, da dieselbe namentlich
Dtzcazesb?deme^ Verdienste des Herzogs von 

bienst^ishE? dorten Ribots: „Unser einziges Ver- 

begannen nnh Zu haben, was unsere Vorgänger 
der Augenblick "Wenfalls auch begriffen zu haben, daß 
den Abschluss geionmten war, ihren Anstrengungen 
entsprach. Hieran-'en, der den Wünschen des Landes 
Lage", sehen die Bln??9sich für uns eine neue 
«16, d°ß Mische F°'Ä das offizielle Zugestäiid- 
Abmachungen bestehen .und Rußland förmliche 
RRot iedes Mal, so ösimag werden, daß 
gedachte, von minutenlang 3nreu und Rußlands 
unterbrochen wurde unb Xre^en Beifallsstürmen 
” mit der Marseillaise bte russische Hymne 
mußte. ä s nimen gespielt werden

Uebrlgens hat der Telearm,r, 
eine Stelle fortgelassen, welch^'das V.r Rede Ribots 
folgendermaßen übermittelt: Bureau
wir mit der größten Würde 'in Augenblicke, wo 
werden wir uns nicht dem äusseren% ^Ui5nnen, 
gefährden." ' oen Frieden zu

Wollte die französische Nation wirklick h. o , r 
so handeln, so wäre die hauptsächlichste ©11“ Kukunft 
europäischen Frieden geschwunden. den
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Kirchen, welche an der Hilfsbtzwegung, — wenn man 
mir diesen Ausdruck erlauben will, — den entschieden­
sten Antheil nehmen, um so voller. Die russische 
Geistlichkeit scheint in der That für diesmal eine 
lobenswerthe Energie entwickeln zu wollen und ihre 
Aufgabe richtig erfaßt zu haben. Nicht genug, daß 
die heilige Synode den Klöstern zur Pflicht gemacht 
hat, für die Ernährung ihrer betreffenden Nachbar­
dörfer zu sorgen, sie hat auch sämmtlichen Priestern 
geboten, das Volk von der Kanzel herab zur Wohl­
thätigkeit aufzurufen und den Spendern gestattet, 
selbst „die Silbergewänder der heiligen Bilder für die 
gottgefällige Sache" zu veräußern, „als ein Darlehen 
an unseren Himmelsvater, welches Er zehn- und 
hundertmal ersetzen wird!" So schrieb die Synode 
vor circa acht Tagen und vorgestern erschien auch 
ein weiterer Ukas, der alle Kirchen in Sammelstellen 
für freiwillige Gaben in Geld, Effekten und Natura­
lien umwandelte.

Die Wirkung dieser letzten Maßregel auf das Ge­
müth der tiefgläubigen russischen Bevölkerung läßt 
sich kaum beschreiben. s,' 7' '' s
improvisirten Sammelstellen stündlich Scenen ab, wie 
sie ergreifender 
erfinden könnte.

Heute gegen 
mit ein paar 
(Domkirche zu 
Kasan), um 
Schon bei dem Anitschkymost (Brücke 
dem kronprinzlichen Palais), also eine gute Viertel­
stunde von der schönen Kirche entfernt, konnte mein 
Jswotschik (Fiaker) nur im Schritt durch die dichten 
Volksschaaren avanciren, die sämmtlich mit Packeten, 
Säcken und Kulky, eine Art aus Bast geflochtener 
Säcke beladen, zu Fuß und zu Wagen nach der 
Kirche strömten. Auf dem Kasansky - Platz selbst 
herrschte eine unsägliche Verwirrung. Die paar 
Gorodowoy (Polizei-Soldaten) vermochten die stets f — nach dem Beispiele anderer Länder —° selbst "zu 
wachsende Menge nicht in Ordnung zu halten, i entscheiden, ohne daß jedesmal das Schwergewicht 
Schon war das ganze halbkreisförmige Riesenportal ! emes bestimmten Wunsches der Regierungen die eine 
mit mannshoch aufgespeicherten vollen Säcken ver- ' 
barrikadirt. Nur mit Mühe gelangten die 
nimmer endenden Reihen der neuankommeuden 
Spender in das Innere der mächtigen Kirche. 
In der Haupt-Abtheilung, dicht vor dem berühmten, 
massiv silbernen Jkonostoß (so nennt man in Rußland 
die Wand vor dem Haupt-Altar, an der die heiligen 
Bilder befestigt werden, zu deren Herstellung die 
douischen Kosaken im Jahre 1814 nicht weniger l 
denn 4000 Pud (etwa 1600 Pfund) reinen Silbers I 
gespendet hatten,) befand sich eine stattliche Zahl von 
Mönchen, Geistlichen und mit dem rothen Kreuze 
geschmückter Zivilpersonen. Es waren die Speilden- 
nehmer, die ziemlich rathlos vor einem Berg der 
heterogensten Gegenstände standen. Leinenstücke und 
Tabakkisten, ärmliche Tuluyeu (Schafwollpelze) und 
fertige bunte Wäsche, Zuckerhüte und getrocknete 
Fische lagen da in buntem Durcheinander; Körbe 
voll Flaschen mit Bier, Schnaps und Wem, Hunderte 
von Konsirvenbüchsen, riesige Theepackete und Kaffee­
ballen, Tabak und Seisenkisten und vor allem große 
und kleine Säcke mit Getreide und Hülsenfrüchten, 
drohten die „Annahme-Kommissare" unter ihrer Last 
zu begraben. Eifrigst tvurde sortirt, nummerirt und 
in dicke Bücher eingetragen, worauf eine Kette von 
Dieustleuten Ballen, Säcke und Kisten geschäftig in 
den Kirchenhof fortschleppte, allwo riesige Lastwagen; 
die Vorräthe zu den Koutrolmagazinen weiter be­
fördern mußten. Doch schienen die Berge von Säcken 
mit Korn, Mehl, Hafer, Grütze, Erbsen, Bohnen, 
Linsen und was weiß ich noch Alles, sich nicht ver­
mindern zu wollen und immerfort wurden neue 
Gaben herbeigeschleppt. Mit gerötheten, begeisterungs- 
glühenden Gesichtern Übergaben die Männer der 
verschiedensten Gesellschaftsklassen ihre Spenden. 
Weinende Frauen, Bäuerinnen und elegant gekleidete 
Damen in buntem Durcheinander reichten Schmuck­
gegenstände dar. Mit blitzenden Augen rissen junge 
Mädchen ihre Ohrgehänge heraus und spendeten die 
Ringe von ihren Fingern. Arme Bauern und Hand­
werker zogen ihre „Armiky" und „Peddewka" 
(natioiralrussische Obergewänder) aus, um dieselben 
„in Christi Namen" für die hungernden Brüder zu 
opfern! — Ein seltsames, ergreifendes Schauspiel, 
welches auf uns kalte, blasirte Europäer doppelt selt­
sam und ergreifend wirkt.

Dabei bemächtigte sich meiner eine gewisse Beruhi­
gung. ^Unwillkürlich mußte ich aus dem Geschehenen 
bchkn für den europäischen Frieden möglichst günstigen 
Schluß ziehen. In der That, es ist kaum anzunehmen, 
vaß ein Land, welches durch innere Noth an den 
^Psermuth seiner Bewohner zu appelliren gezwungen 
f d^ken sollte, dieser so furchtbar geschwäch- 

^erunö die Lasten eines gigantischen Krieges 
”"W»- - M-m ist es in Stufetanb »ewödnt. 

! ober nichts von etwaigen inneren Unruhen
- lautet immtanbenm Zu erfahren. Die offizielle Losung 
! -Tout ert pour Ie mieux dans le

plnmaf hiP^s Ist die Zarenregieruug für
so mußten deruhigenden Losung untreu geworden, 
hnMhPrt ba^r llunz gewaltige Beweggründe vor- 
Mnp'Hnfprf’finn3861111 der Selbstherrscher aller Reußen 
seine Unterthanen zur Hülfe gegen die Hungersnoth 
ruft, so muß diese in der That die tiefsten Grund- 

5 lagen seines Reiches bedrohen, und in solchem Zu-
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Hunger nnd Krieg.
Petersburg, 11. Sept. (Russ. Stils.)

Wer zur Zeit behaupten wollte, daß unsere nor­
dische Palmyra ein besonders lustiger Aufenthaltsort 
ist, der müßte wirklich ein ganz besonderes Exemplar 
von Optimist sein. Ich für mein Theil habe selten 
^was Traurigeres gesehen, als unsere hebe Stadt 
Petersburg im Jahre 1891. Wo mau hin blickt, sieht - 
wan ernste, unruhige und besorgte Gesichter, wo man i 
Minljört, vernimmt man nichts als Gespräche und - 
^rathungen über die Hungersnoth und Vorschläge 
U deren Milderung. Das öffentliche Leben stockt, 
^..Gesellschaft verschmäht Soireen, Bälle und Be- 
^wgungen, die Klubs und Spiellokale, deren es in 
bet.^urg eine ganz bedeutende Zahl giebt, werden 
spidip^lässigt und die soeben eröffneten Wintertheater

11 vor leeren Bänken. Dafür sind aber die <

Es spielten sich an diesen

und rührender kein großer Dichter 

vier Uhr Nachmittag begab ich mich 
Freunden in den Kasauskysobor 

Ehren der Mutter Gottes von 
mir- die Sache anzusehen.

— - ne&en



Irm und geigten es dem Eigenthümer an. Der Elbing, 29. September.
Wachtmeister B. setzte auf seinem schnellen Fuchs so- * (Lutherfestspiel.) Bei der gestrigen ersten 
fort dem Diebe nach, den er auch etwa sechs Kilo- Wiederholung war die Turnhalle fast bis auf den

* Kopenhagen, 28. Sept. Der Kronprinz von 
Italien ist heute von hier nach Fünen abgereist, wo 
derselbe sich direkt nach Odense zum Kronprinzen von 
Dänemark begeben wird. Von hier reist der Kron­
prinz von Italien nach Vamdrup.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Ausfichte«

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

30. Sept. Veränderlich, stark wolkig, kühler, 
windig.

1. Okt. Wolkig, angenehme Luft, ziemlich 
warm, Strichregen.

2. Okt. Wolkig, vielfach sonnig, angenehm,
Strichregen. Kalte Nacht. Lebhaft an den 
Küsten. ________

(Lkr diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Armee und Flotte.
— 311 Orden sind nach dem „Reichsanzeiger" 

anläßlich der Anwesenheit des Kaisers bei den Herbst­
manövern des 11. und 4. Armeekorps an Militärs 
verliehen worden.

— Der Kriegsminister v. Kaltenborn hat den 
rothen Adlerorden I. Klasse mit Eichenlaub und der 
Chef des Generalstabes, v. Schliessen, den Kronen­
orden I. Klasse und der Generaladjutant v. Wittich 
den Stern der Komthure des Hohenzollern'schen 
Hausordens erhalten.

♦ Berlin, 28. Sept. S. M. Kanonenboot „Iltis", 
Kommandant Korvettenkapitän Ascher, ist am 27. 
d. M. in Hankow eingetroffen.

— In den Städten Osnabrück, Hadersleben, 
Flensburg, Schleswig, Rendsburg, Jtzehoe, Neu- 
münfter und Kiel wurde die 25 jährige Jubelfeier 
der dort garnisonirenden Truppentheile auf das Fest­
lichste begangen. Von den Gemeinden, den Reserve- 
Offizieren und befreundeten Personen wurden werth­
volle Geschenke für die Truppentheile gestiftet.

* Hannover, 28. Sept. Das Füsilier-Regiment 
(Hannoversches) Nr. 73, das Hannoversche Infanterie- 
Regiment Nr. 74, das Feld-Artillerie-Regiment von 
Scharnhorst (1. Hannoversches) Nr. 10 und das 
Hannoversche Train-Bataillon Nr. 10 feierten ihr 
25jähriges Jubiläum durch Festessen der Offiziere, 
Mannschaftsfpeisungen und Aufführungen und Kom­
mersen. Der Prinz Albrecht, als Chef des Füsilier- 
Regiments Nr. 73 hatte demselben sein Portrait als 
Geschenk übersandt; die Prinzessin Albrecht, welche 
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 74 ist, hatte ein 
Glückwunschschreiben an das Regiment gerichtet. 
Viele ehemalige Angehörige der Truppentheile wohnten 
den Festlichkeiten bei. — Das Königs-Ulanen-Regiment 
Üi-dommersches) Nr. 13 feiert sein Jubiläum erst 
Mitte November.

Nach dem Ausweise des Relchsmarineamtes 
beträgt gegenwärtig die Zahl der Kriegsschiffe' 
unserer Marine (ausschließlich der Torpedofahrzeuge) 
77, mit einer Gefammtwasserverdrängung von 
185,373 Tonnen, mit Maschinen von 189,590 Pferde­
osten und mit 511 schweren Geschützen. Es sind 
dies: 12 Panzerschiffe, 16 Panzerfahrzeuge, 4 Kreuzer­
sregatten, 10 Kreuzerkorvetten, 5 Kreuzer, 3 Kanonen­
boote, 8 Avisos, 11 Schulschiffe und 8 Fahrzeuge zu 
anderen Zwecken. Das Ossizierkorps der Marine 
besteht zur Zeit aus: dem kommandirenden Admiral, 
dem Staatssekretär des Reichsmarineamtes, 10 Admi- 
ralen, 574 Seeoffizieren, 40 Offizieren der Marine­
infanterie, 92 Maschinen-Jngenieuren, 98 Marine­
ärzten, 37 Feuerwerks- und Zeugoffizieren, 26 Tor­
pedo-Offizieren und -Ingenieuren, 72 Marine-Zahl- 
mn ""d 12 pensionirten Offizieren, zusammen 
933 Köpfen. Der Personalbestand setzt sich zusammen 
aus 649 Deckoffizieren, 160 Sekadetten und Kadetten, 
2401 Unteroffizieren, 7 Stabshautboisten und 134 
i HytöoiUen, 11,922 Gemeinen, 126 Lazarethgehilfen, 
140 Oekonomiehandwerkern, 11 Büchsenmachern und 
600 Schiffsjungen-Unterosfizieren und Schiffsjungen, 
zusammen 16,150 Mann. Dieses Personal vertheilt 
sich auf 2 Seebataillone und 1207 Mann, 2 Ma­
kro,en-Divisionen mit 7346, 2 Werstdivisionen mit 
3652, 3 Matrosenartillerie-Abtheilungen mit 1652, 
mc?^?edo-Abtheilungen mit 1517, 1 Schiffsjungen- 
Abtheilung mit 625, das Artilleriedepot mit 53 und 
das Torpedo-Minendepot mit 98 Mann.

Meter hinter der Stadt einholte und mit dem ge­
stohlenen Pferde zurückholte. (K. A. Z.)

* Königsberg, 27. Sept. In einer sozial­
demokratischen Parteiversammlung wurde der Reichs­
tagsabgeordnete Schultze zum Delegirten der hiesigen 
Sozialdemokraten für den in Erfurt stattfindenden 
sozialdemokratischen Parteitag gewählt. — Bei dem 
letzten, unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten 
Herrn Caspar bei dem hiesigen Oberlandesgericht 
abgehaltenen Referendarienexamen haben von sechs 
Rechtskandidaten vier die Prüfung bestanden. Vom 
1. Oktober ab werden übrigens zu jeder ferneren 
Prüfung nur noch vier Kandidaten zugelassen werden.
— Vom Oberhofmarschallamte zu Berlin hat eine 
Konditorei den Auftrag erhalten, nach Forsthaus 
Rominten am 30. d. M. eine große Torte nach 
vorgeschriebenem Modell (3 Fuß Durchmessex) zu 
liefern, die in ihrer Mitte die Zahl „70", sowie ein 
größeres Licht und rund herum 70 kleinere Lichte 
trägt. Auf der Oberseite soll nach der „K. H. Z." 
die Torte mit Jagdemblemen geschmückt sein. Die 
Torte scheint zu einem Geburtstage bestimmt zu sein.
— Ein seltener Unglücksfall hat sich, wie der 
„K. H. Z " von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, 
am Mittwoch vergangener Woche in dem benachbarten 
Dorfe Rössen ereignet. Der Wirth M. war mit 
seiner Frau hierher zum Markte gefahren und hatte 
die 3 Kinder im Alter von 10, 11 und 12 Jahren 
unter der Obhut des Dienstmädchens allein zu Hause 
gelassen. Als sich letzteres nun auf's Feld zum 
Kartoffelgraben begab, unternahmen die Kinder ein 
„Versteckspiel", wobei das 10jährige Mädchen und der 
12jährige Knabe in einen großen Wäschekoffer stiegen 
und den schweren, eisenbeschlagenen Deckel herabließen. 
Hierbei schnappte unglücklicherweise das Schloß zu 
und bis nun der letzte Knabe aufs Feld lief, um das 
Dienstmädchen herbeizuholen, war das Mädchen 
bereits erstickt, während der Knabe noch Lebens­
zeichen von sich gab, und es gelang denn auch den 
herbeigeeilten Nachbarn, denselben in's Leben zurück- 
zurufen.

* Goldap, 26. Sept. Eine schreckliche Mord­
that hat im Goldaper Kreise alle Gemüther beun­
ruhigt. Gestern Morgen wurde, wie der „K. A. Z." 
geschrieben wird, der Gutsbesitzer Reiner-Schöneberg 
einige hundert Schritte von Goldap entfernt er­
mordet vorgefunden. Die durch Messerstiche und 
Schläge schrecklich verstümmelte Leiche lag auf seinem 
einspännigen Wagen, mit welchem derselbe am 
Sonnabend Nachmittag nach Goldap gekommen war. 
Der Raubmord muß in der Nähe des Schützenplatzes 
ausgeführt sein, weil daselbst Blutspuren aufgefunden 
worden sein sollen. Der Mörder hat nach der That 
das Opfer bis nach einer naheliegenden Scheune 
gefahren und dort das Pferd angebunden. 4—500 
Mark baares Geld, sowie die goldene Uhr fehlen. 
Eine Gerichtskommission begab sich zur Feststellung 
des Thatbestandes sofort nach Schoeneberg, wohin 
die Leiche durch die Polizeibehörde geschafft worden 
war. Es ist nicht ausgeschlossen, daß der Mörder 
sich sodann nach Königsberg gewendet hat, um sich 
im Gewühl der Großstadt den suchenden Blicken der 
Behörde zu entziehen.

* Rominten. Der Landwirthschaftsminister von 
Heyden, Oberpräsident Graf zu Stolberg und Re- 
gierungs-Präsident Steinmann waren bekanntlich am 
vorigen Donnerstag nach Jagdschloß Rominten zur 
kaiserlichen Tafel geladen worden. Die Speisekarte 
der königlichen Tafel lautete:

Pommersche Suppe. 
Neunaugen mit Butter. 
Hammelkeule mit Gemüsen. 
Ostpreußische Schuster-Pastete. 
Französische Hühner. Früchte. Salat. 
Butter und Käse.

In der Leipziger „Jllustrirten Zeitung" befindet 
sich eine Wiedergabe der photographischen Aufnahme 
des Jagdhauses Rominten, welche vom Photographen 
Herrn Otto Flach zu Gumbinnen gefertigt ist.

* Jnsterburg, 27. Sept. Die Selbstmorde
gehören in unserer Stadt nun bereits nahe schon zu 
den Erscheinungen, die den Charakter des Ungewöhn­
lichen nicht mehr an sich tragen. Kaum ist das 
Kowalskfische Brautpaar zur letzten Ruhe gebettet 
worden, da durchlief gestern die Kunde die Stadt, 
daß der in der Bahnhofstraße wohnhafte Rentier 
Hillgruber sich durch einen Revolverschuß gelobtet 
habe. Obwohl H. schon einige Zeit, getrennt von 
seiner Frau lebte, wurde die gerichtliche Scheidung , 
erst in diesem Frühjahr ausgesprochen und H. als 
schuldiger Theil erklärt. Die Vermögensverhältnisse ! 
des H. waren gute; da er sich aber zu einer ' 
gütlichen Auseinandersetzung mit seiner Ehefrau ' 
nicht verstehen wollte, belegte dieselbe, um ihre und , 
ihrer Kinder Zukunft sicher zu stellen, das vorhandene 
Vermögen mit Beschlag. Als nun gestern der Gerichts- ! 
Vollzieher in der Wohnung des H- erschien und das , 
Vorgefundene baare Vermögen von 9000 Mk. beschlag- , 
nahmte, ging H. auf seine Bodenkammer und erschoß 
sich daselbst. Das ist hier seit dem Frühjahr d. I. der . 
elfte Selbstmord. — An dem Hofzuge unseres Kaisers, , 
welcher bis zu dessen Abfahrt auf dem hiesigen Bahn- 
Hose stationirt ist, sind verschiendene Reparaturen nöthig , 
geworden, welche zur Zeit von mehreren aus Königs- : 
berg hier eingetroffenen Handwerkern vorgenommen . 
werden. , .

* Krone a. d. Brahe, 27. Sept. Die Winter­
saaten sind in unserer Gegend fast überall bestellt und 
nach dem letzten Regen hier und da schon aufgegangen. , 
— Der Betrieb in dem nahe gelegenen Braunkohlen- ' 
werke, der cons. Moltkegrube in Stropka, welcher 
geraume Zeit geruht hatte, ist wieder ausgenommen < 
worden und die Grube ist mit wesentlichen Neuerungen j 
ausgestattet, worden. Nachdem ein neuer Tiefbau­
schacht mit 45 Meter Tiefe das Kohlenflöß erreicht , 
hat, wird jetzt zur Kohlenförderung geschritten werden. ;

* Posen. Als besoldeter Stadtrath tritt am <
1. Oktober in den städtischen Dienst der Rechtsanwalt 
Bail aus Danzig. ,

Iruchrich^eu Ätts bett ^wbittiett* 
bei R?chMaünc-^KS Wce-AbmkM 

traf heute früh in Begleitung des Henn -u- 
S-- Plruly behufs Snfpicirung der hiesig-u kailerlicken 
Werft hier ein und nahm im Hotel du Nord Abs ein " 
Quartier. - Der verantwortliche Redakteur d« 
„D. Z.", Herr Klein, wurde heute von der Straf­
kammer in der Berufungs-Jnstanz wegen Beleidiauno 
des Herrn Landraths v. Gramatzki zu 100 B 
Geldstrafe verurtheilt. Das Schöffengericht, dem 
früher die Sache vorlag, hatte Herrn Klein frei­
gesprochen, worauf der Staatsanwalt die Berusuna 
cinlegte. u

* Dirschau, 28. Sept. Die Einweihung der 
neu erbauten „Kaiserin Auguste Victoria-Schule" 
findet durch Herrn BürgermeisterTembski am Dienstag, 
den 13. Oktober er. statt; am darauffolgenden Tage 
soll, nach der „Dsch. Z.", von den Schülerinnen der 
höheren Klassen ein Theaterstück in englischer Sprache 
aufgeführt werden.

* Marierrburg, 27. Sept. Se. Excellenz der 
Staatsminister a. D. Hobrecht weilte heute in un­
serer Stadt und besichtigte bei dieser Gelegenheit 
unter Führung des Geheimen und Regierungsraths 
Erhardt aus Danzig unsere Marienburg, für deren 
Restaurirung er lebhaftes Interesse bekundete. — Der 
Architekten-Veretn aus Danzig stattete am Sonnabend 
unserer Stadt einen Besuch ab. Die aus circa 50 
Personen bestehende Gesellschaft nahm das Mittel- 
und Hochschloß, sowie unsere beiden Nogatbrücken 
eingehend m Augenschein. — Folgendes Kuriosum 
Hot sich dieser Tage auf der Marienburg-Mlawkaer 
Eisenbahn ereignet: Der Zug rangirte in Charlotten- 
werder; die drei letzten Wagen desselben bekamen 
plötzlich einen Stoß. Da nun an der Stelle Gefalle 
ist, so sausten die Passagiere eine lange Strecke zurück. 
Auf einmal Alles still. Sie sehen zum Fenster hin­
aus, kein Schaffner, kein Lokomotivführer; sie ziehen 
die Nothleine, jedoch vergeblich. Endlich, nach einer 
halben Stunde Aufenthalt, kamen Leute, um den 3ua 
zu suchen. (M. Z.)

* Tiegenhof, 27. Sept. Mit dem heutigen Tage 
beginnt die hiesige Zuckerfabrik ihre diesjährige Cam­
pagne. Während die Fabrik bisher am Abend und 
des Nachts bei Gaslicht arbeitete, wird sie von jetzt 
ab unter elektrischem Lichte arbeiten.

- letzten Platz ausverkaust. Die Aufführung selbst er-- 
zielte einen noch größeren Eindruck als die erste, da

- die einzelnen Darsteller, welche am Sonntag vielleicht
- noch etwas am Lampenfieber gelitten hatten, mehr 
i aus sich heraustraten. — Nach der Aufführung ver- 
! sammelten sich die im Festspiel Mitwirkenden zu einem 
: gemüthlichen Beisammensein im großen Saale des 
i Gewerbehauses. Herr Pfarrer Rahn begrüßte die 
i zahlreich Erschienenen und dankte denselben im Namen 
i des Komitees für die Opferfreudigkeit und Ausdauer, 
: welche das angefangene Werk hat zur Vollendung
. reifen lassen. Vor allem aber gebühre der Dank 

Herrn Heßler, der mit Energie und Umsicht das 
Studium dieses Werkes geleitet, damit es stärkend auf 
das evangelische Bewußtsein wirke, nicht nur vorüber­
gehend, sondern auch in die fernste Zukunft. Die 
Versammlung stimmte begeistert ein in das Hoch auf 
den Lutherdarsteller. Dieser dankte nun für diese 
Ovation und allen denen, die der gestrigen Vor­
stellung zu ihrem Erfolge verholfen haben. Sein 
Hoch galt dem deutschen Vaterlande. Der Darsteller 
des Melanchthon toastete auf die Frauen der Mit­
spieler, die ihren Eheherren bereitwilligst den Schlüssel 
des Hauses einhändigten und so unbestritten keinen 
geringen Antheil an dem Erfolge hätten. Andere 
Toaste galten dem Komitee rc. Landgraf Philipp von 
Hessen hatte mittlerweile das Präsidium übernommen. 
Es folgten dann noch einige deklamatorische und 
Gesangs - Vorträge. Erst nach Mitternacht trennte 
man sich. — Wir wir erfahren, schweben Verhandlungen 
wegen einer Nachmittags - Vorstellung, welche 
noch, besonders für die Landbevölkerung, zugegeben 
werden soll. Allem Anscheine nach wird das Festspiel 
kein Defizit, sondern einen Ueberschuß ergeben, trotz­
dem die Unkosten ganz bedeutende sind. Jede Vor­
stellung kostet 900 Mk.

* .(Der Kaiser kommt nicht zum Lnther- 
festspiel.j Auf eine Seitens des Ausschusses für 
das Lutherfestspiel an Se. Majestät den Kaiser ge­
richtete Einladung, einer Aufführung des Luther­
festspiels hierselbst beizuwohnen, ist vom Oberhof­
marschallamt Sr. Majestät aus Jagdschloß Rominten 
dem Festspielausschuß ein Schreiben zugegangen, 
wonach der Kaiser von der Einladung zum Luther­
festspiel mit Interesse Kenntniß genommen hat und 
bedaure, einen Besuch dieser Vorstellung nicht in 
Aussicht nehmen zu können, da die Dispositionen für 
die Rückreise einen Aufenthalt in Elbing nicht zulassen.

* (Das „Weftpreußische Volksblatt") bringt 
anläßlich der Aufführung des Lutherfestspiels von 
Hans Herrig hierselbst einen die ganze erste Seite 
des Blattes füllenden Auszug aus einer in Pader- 
born im Verlage der Bonifaciusdruckerei erschienenen 
Broschüre: Hans Herrigs „Luther" von F. Knie, 
welcher von allen möglichen Gehässigkeiten 
gegen Luther wimmelt. So wird gesagt: 1) Luther 
sei kein Gottesheld und kein deutscher Mann gewesen ; 
er habe gegen den deutschen Kaiser gehetzt. 2) Luther 
sei ein Kriegsanzettler, durch den der Bauernkrieg und 
der Schmalkaldische Krieg angezettelt sei. 3) Luther 
habe durch seinen Gang zum Wormser Reichstag keinen 
Muth dokumentirt, da er die bewaffnete Macht hinter 
sich gehabt habe. 4) Luther habe die Bibel fehlerhaft 
übersetzt und absichtlich gefälscht. 5) Luther sei un- 
fromm gestorben in Folge eines „etwas kräftigen 
Nachtmahls." Auch die Frage, ob Luther nicht 
durch Selbstmord geendet, sei noch offen. (??!) 
6) Luther und sein Weib hätten das Gelübde der 
Keuschheit (Cölibat!!) gebrochen; er habe eine „gott- 
geweihte Nonne" mißbraucht (!) und das Gott abge­
legte Gelübde „entehrt und beschimpft." Andere An­
griffe in dem Artikel richten sich gegen die historische 
Wahrheit des Festspiels. Das „W. V." motivirt seine 
Auslassungen damit, daß es sagt, die öffentliche Auf­
führung des Lutherfestspiels zwinge es zur Be­
sprechung desjenigen, was in demselben für die katho­
lischen Glaubensbrüder ungünstig gedeutet werden 
und ungünstig stimmen könne. Das Blatt thut ferner 
so, als ob ihm daran gelegen sei, die Einheit aller 
christlichen Elemente des Volkslebens zu fördern. 
Nun, wer das „W. V." liest, weiß ganz genau, was 
er davon zu halten hat, und der in Rede stehende 
Artikel lehrt es ausis Neue. In besonderem Lichte 
erscheint das Auftreten des „W. V.", nachdem noch 
vor kurzem der Katholikentag zu Danzig den Wunsch 
ausgedrückt hat, mit den andern Konfessionen in 
Frieden zu leben.

* (Sonderzüge.) Wie wir hören, wird heute 
Abend vom Betriebsamt Danzig ein Kommissar hier 
eintreffen, der mit dem Lutherfestspiel-Ausschuß unter­
handeln wird wegen Einstellung von Sonderzügen 
zur Erleichterung des Besuchs des Lutherfestspiels.'

* (Theater.) Als Eröffnungsvorstellung für die 
Theatersaison hat Herr Director Pollack Weber's ■ 
„Freischütz" gewählt, der bekanntlich Gelegenheit bietet, 
das Opernpersonal in Bezug auf seine Leistungsfähig-' 
keit zu prüfen. Am Montag soll dann ein neuer Schwank 
von Kueisel folgen.

* (Die hiestge Kaufmännische Handelsschnle), 
deren Leitung von jetzt ab an Stelle des Herrn 
Direktor Dr. Brunnemann Herr Prediger Dr. May- 
wald übernommen hat, soll, wie wir hören, in diesem 
Jahre am 8. Oktober, Abends 8 Uhr, eröffnet wer­
den. Aufforderung zu Meldungen, die der Vorsitzende 
des Kaufmännischen Vereins, Herr Stadtrath Sallbach 
annimmt, wird in den nächsten Tagen erfolgen.

* (Personalien.) Der Kreis-Bauinspektor Peter 
Schwitz zu Hoyerswerda ist in gleicher Amtseigen­
schaft nach Karthaus W.-Pr. versetzt worden.

* (Großfürst Wladimir von Rußland) nebst 
Gemahlin und Kindern, sowie Großfürst Alexis von 
Rußland passirten Sonntag Morgen unsern Bahn­
hof auf der Durchreise von Berlin nach Petersburg-

* (Königliche preußische 185. Klassenlotterie)! 
Die Erneuerung der Loose zu dieser Klasse muß unter 
Vorlegung der Loose 2. Klasse bis zum 8. Oktober, 
Abends 6 Uhr, bei Verlust des Anrechts erfolgen.

* (Elbinger Industrie.) Durch viele Prooinzial- 
Blätter läuft die Notiz, daß das Messingmerk von 
F. Räuber gegenwärtig auch Patronenhülsen, sog. 
„Näpfchen", zu den neuen Gewehren anfertigt und 
wöchentlich 2 Mal 200 Ctr. nach Spandau versendet. 
Das ist, wie uns von maßgebender Stelle mitgetheilt: 
wird, völlig aus der Luft gegriffen, da die „Näpfchen 
Fabrikation seit vielen Monaten gänzlich ruht.

* (Telegraphenanstalten) mit Fernsprechbetrieb 
werden eröffnet: im Brodsack Kr. Marienburg am 
28. September, in Heinrichsdorf Kr. Schwetz am 
30. September, in Colonie Brinsk Kr. Strasburg ant 
15. Oktober.

* (Besitzveränderung.) Das dem Hofbesitzer- 
Bernhard Fieguth gehörige, in Heubuden belesene 
Grundstück ist für den Preis von 11,500 Mark an 
den Hofbesitzer Heinrich Reimer daselbst übergegangen.
- Die Goldschar'sche Besitzung in Heubuden, 2 Hufe« 
25 Morgen groß, ging für den Preis von 66,000 
Mark an Herrn Gutsbesitzer Gehrts in Gr. MausdoN 
käuflich über.

* Roseuberg, 26. Sept. Die Einschätzungen zur 
Einkommensteuer im hiesigen Kreise haben nach der 
„D. Z." früher mehrfach zu Erörterungen an dieser 
Stelle Veranlassung gegeben, da sie hie und da im 
Kreise ein gewisses Befremden erregten. Es soll denn 
auch, der die Steuerabtheilung der Regierung zu 
Marienwerder leitende Regierungsrath einmal un­
angemeldet zu einer Sitzung der Einschätzungscommission 
erschienen sein. Die Regierung hat nun zum Vor­
sitzenden der auf Grund des neuen Einkommensteuer­
gesetzes zu bildenden Veranlagungscommission nicht 
den Landrath, sondern einen Amtsrichter in Riesen­
burg ernannt. Darüber sprach vorgestern auf dem 
Kreistage Herr v. Puttkamer-Plauth lebhaft sein Miß­
fallen aus. Nach seiner Meinung sei nur der Landrath 
der geeignete Vorsitzende, die Juristen seien für das 
Einschätzungsgeschäft zu wenig „Fachleute". Redner 
verlangte die Absendung einer Petition an die Re­
gierung und die weiteren Instanzen, in welcher um 
Aufhebung der Ernennung des Vorsitzenden und der 
beiden anderen staatlichen Beisitzer (eines Rechts­
anwalts und eines Bauraths) gebeten werden soll. 
Obwohl namentlich die Vertreter der Städte die 
Puttkamer'schen Ausführungen lebhaft bekämpften, 
wurde der Puttkamer'sche Antrag angenommen. Sehr 
stürmisch ging es dann bei der Wahl der 6 vom 
Kreistage zu bestimmenden Beisitzer zu, als Herr von 
Puttkamer von den 6 Stellen 4 für die Großgrund­
besitzer in Anspruch nahm, während die Städte so 
gut wie unvertreten bleiben sollten. Als dies nicht 
gelang, verließ ein Theil der Kreistags Mitglieder den 
Saal. Gewählt wurden nun 2 Vertreter der Städte.

* Krojanke, 27. Sept. Herr v. Jutrzenka, 
Pächter des hiesigen Probsteigutes, hatte auf freiem 
Felde 2 Strohstaken gesetzt, welche etwa 80 Fuder 
Stroh enthielten. Als derselbe vorgestern in aller 
Frühe auf das Feld ging, sah er die Staken in Asche 
liegen. Ob das Feuer mit Absicht angelegt oder durch 
Unvorsichtigkeit entstanden ist, ist noch nicht bekannt.

— Die polnische Länderbank in Thorn beab­
sichtigt, das ihr gehörige Gut Honigfelde im Kreise 
Stuhm zu parzelliren.

* Thorn, 28. Sept. Das Schwurgericht verur- 
theilte, wie die „D. Z." berichtet, heute den Schäfer­
knecht Murawski aus Wrotzlawken, der seinen acht­
jährigen Sohn erwürgt hat, zum Tode. — Der 
Knabe Nowitzki, der vor acht Tagen von dem Sohne 
des Herrn Professor C. durch einen Schuß schwer 
verletzt wurde, ist seinen Wunden erlegen.

* Mewe, 26. Sept. Heute beging das Tischler­
meister Schwanke'sche Ehepaar hierselbst in erfreulicher 
körperlicher und geistiger Frische das Fest der goldenen 
Hochzeit.

* Reu-Schönsee, 27. Sept. Die hiesige Zucker­
fabrik hat in der letztvergangenen Campagne einen 
Gewinn von 31,257 Mk. erzielt, der nach dem Be­
schluß der in diesen Tagen abgehaltenen General­
versammlung der Actionäre zu Abschreibungen auf den 
Verlust aus den Vorjahren verwendet wird.

* Kulm, 26. Sept. Am 12. Oktober er. feiert 
der pensionirte Lehrer Kruszynski in Lissewo seine 
goldene Hochzeit. Derselbe war zuletzt Lehrer in 
Gorall, Kreises Strasburg, erhielt dort wegen seiner 
Leistungen den königl. Hohenzollernschen Hausorden 
und steht jetzt im 73. Lebensjahre.

* Tnchel, 24. Sept. Der an der Dreschmaschine 
verunglückten Frau des Gutsbesitzers v. Zitzewitz in 
Gostoczyn ist gestern von einem Professor aus 
Königsberg das eine Bein bis zum Knie abgenommen 
worden. Die Erhaltung des Lebens der so schwer 
geprüften Frau wird hoffentlich gelingen.

* Gr. Krebs, 27. Sept. Ein schreckliches Un­
glück ereignete sich heute früh auf der Windmühle 
des Müllers Herrn Hasse hierselbst. Der oben auf 
der Mühle beschäftigte Lehrling desselben bemerkte, 
daß der neu erbaute Fahrstuhl sich nach oben in Be­
wegung setzte und dann plötzlich stand. Ein Unglück 
vermuthend, eilte er hinab und sah zu seinem Ent­
setzen einen leblosen menschlichen Körper zwischen

i Fahrstuhl und Balken eingeklemmt hängen. Es war 
> der 13jährige Sohn des hiesigen Eigenthümers 
i Krause, welcher, ohne von dem Lehrling bemerkt zu 

sein, in die Mühle gekommen war und eine Auffahrt 
mit dem Fahrstuhl machen wollte. Hierbei hat er sich 
über den Fahrstuhl gebeugt und ist mit dem Kopfe 
unter einen Balken gerathen. Durch den Anprall 
wurde ihm fast der Kopf vom Rumpfe getrennt. — 
Gestern Nachmittags 3 Uhr bräunten sämmtliche 
Wirthschaftsgebäude des Besitzers Ferdinand Teschke 
in Ottotschen nieder. Obgleich T. mit seiner Frau in 
Marienwerder war, gelang es doch einigen umsichtigen 
Nachbarn desselben, fast alle Sachen zu retten; 
sämmtliches Getreide und Futter ist indessen mit­
verbrannt. Die Entstehungsursache des Feuers ist 
unbekannt. (N. W. M.)

* Mohrungeu. In der Wohnung des Müllers 
Melke zu Reupen waren am 24- d. M. mehrere 
Kinder zusammengekommen, um sich mit Spielen die 
Zeit zu vertreiben. Der Sohn des R. fand hierbei 
den Schlüssel zur Kommode, öffnete dieselbe und 
kramte darin herum. Als er hier einen Revolver sah, 
nahm er denselben heraus, um damit zu spielen. 
Hierbei entlud sich die geladene Waffe und die Kugel 
drang dem 9 Jahre alten Sohn des Einwohners 
Lebowitz, Namens Karl, in ein Auge. Der Knabe 
war, rote die „Erl. Ztg." schreibt, in kurzer Zeit eine 
Leiche. — In der vergangenen Woche bräunte das 
^nsthaus des Gemeindevorstehers Boettcher in 
Koschainen ab. Das Feuer ist in der Wohnung des 
Arbeiters Hippler durch dessen drei Kinder im Alter 
von 4 bis 4 Jahren, welche allein in der verschlossenen 
Arohnung zurückgelassen worden, entstanden. Die

xx 'tni) gerettet. Die Habseligkeiten des Hippler 
und des Arbeiters Steckel, welche beide in dem Jnst-

, lüot)ot1en- sind verbrannt. — Das Rittergut 
/h. 65 Hufen groß, ist vom Rittergutsbesitzer 

w an den Rittergutsbesitzer List - Ankern 
fc or“ x^AEc-„99,000 Mk. verkauft worden. — 
K, stürzte hier ein 4jähriges, ohne Auf-
pcht gelassenes Kind aus der eine Treppe hoch be- 
legenen Wohnung durch das Fenster auf die Straße, 
ohne erheblichen Schaden zu nehmen.

* Mühlhausen, 27. Sept. Freitag wurde einer 
neu angekommenen Gymnastikergesellschaft ein Pferd 
aus dem Gaststall gestohlen. Ein unbekannter Vaga- 
bond machte mit dem Kutscher in der Gaststube Be- 
konntschaft. Während nun der Kutscher mit dem 
Ausstellen der Bude beschäftigt war, führte der Vaga­
bund bei Einbruch der Dämmerung das Pferd aus 
dem Stalle und fragte das den Gasthof abschließende 
Mädchen nach der Schmiede, um dem Pferde für die 
Abendvorstellung einen Hufeisennagel anschlagen zu 
lassen. Obgleich er aber nach der Schmiede gewiesen 
wurde, führte er doch das Pferd zum Holländer 
Thore hinaus. Da machten einige größere Knaben

Kirche und Schule.
rH n, Errichtung von Seminarien zur päda­

gogischen Ausbildung solcher Kandidaten, welche sich 
^hschaftlichen Lehramt in Land- 

nurthschaftsschulen, Ackerbauschulen und Winterschulen 
widmen wollen, hat die landroirthschaftliche Verwaltung 
auf Anregung des Landesökonomiekollegiums beschlossen. 
KSrtoerben ^artige Kurse an den Landwirth- 

Weilburg (Regierungsbezirk Wies- 
r?nÄi^^xbEsheim eingerichtet und der bezügliche 
^htPVPn4L? ^\etSeren Anstalt zu Ostern, an der 
it-dfn Knrws Michaelis 1892 eröffnet werden. Für 
c$be xtxf UM^ClIx^n Einzelne würdige und bedürftige 

^.E"dien von der landwirthschaftlichen 
Wp a ? ^rden. Der „Reichsanzeiger" 

veröffentlicht die Lehrordnung für diese Anstalten.



, * I®ttf8t»etfäufe,] Die Herrschaft Preußendorf 
un Kreise Dt. Krone (ca. 7000 Morgen groß) ist für 
660,000 Mk. aus dem Besitz der Frau Stegemann 
jn den des Herrn Lieutenant Gerstenberg aus 
Rosenow in Pommern, das Rittergut Alt-Janischau 
(Kreis Marienwerder) aus dem Besitze des Herrn 
Herbig in den des Herrn Dr. jur. Mendrzyk aus 
Babienten (Ostpr.) für 335,000 Mk. übergegangen.

* IPersonalien.^ Der Kreis-Bauinspector Happe 
zu Graudenz ist in gleicher Amtsetgenschaft nach 
Hoverswerda (Regierungsbezirk Liegnitz) und der 
Kreis-Bauinspector Jende zu Karthaus Westpr. in 
gleicher Amtseigenschaft nach Graudenz versetzt worden. 
Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Klug in Riesen­
burg ist zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem 
Amtsgerichte daselbst ernannt worden.

* (Warnung vor dem Beschreiben von 
Banknoten.^ Es herrscht vielfach der Gebrauch aus 
Furcht vor etwaigen Fälschungen, Banknoten höherer 
Beträge mit dem Namen des Abgebers zu versehen. 
Die Reichsbankstelle zu Münster hat derartig be­
schriebene Banknoten nur unter Vorbehalt in Zahlung 
genommen und dadurch eine gewisse Beunruhigung 
unter den Besitzern solcher Banknoten erregt. In 
Folge einer Anfrage bei der obersten Bankbehörde, ob 
solche Banknoten zahlungsfähig seien, hat dieselbe 
diese Anfrage nicht verneint, jedoch ersucht, Vermerke 
dieser Art auf Banknoten künftig zu unterlassen.
m * (Zugverspätung.j Der heute früh fällige 
Berliner Schnellzug erlitt eine Verspätung von 20 
Minuten.

* (Der Herbstl ist überaus schnell eingetreten 
ww beginnt die Blätter des Waldes zu färben. In 
den schönsten Farben prangen der Vogelfänger Wald 
und die Panklauer Thäler. Roth wechselt mit gelb, 
hell und dunkelgrün. Ein Nachmittagsspazierganq ist 
daher für den Naturfreund äußerst lohnend.

der Nacht zu heutej machte der in der 
Schulstraße hierselbst wohnhafte Schlosser L. in der 
Wohnung seiner Mutter ruhestörenden Lärm. Da er 
stark betrunken und nicht zu beruhigen war, so wurde 
5 ou<LbK®tra&e gewiesen, woselbst ihn die durch 
die Ruhestörung herbeigerufenen Nachtwächter in 
in Jeinet ^genen Sicherheit
J,n„ das Mizet-Gefangniß brachten. Da der Ruhe­
störer sich den Wächtern des Gesetzes gegenüber 
widersetzte, so wird er sich auch wegen Widerstandes 
gegen toe Staatsgewalt zu verantworten haben.

fPolizelllches.j Ein zwanzigjähriger Mensch 
erfnc^te gestern Nachmittag erst einen Einbruch in 

. nen Keller und überfiel dann, da dieser Versuch 
vergeblich war, die Materialwaarenhändlerin R. auf 
oem Kl. Wunderberg in ihrem Geschäft und versuchte 
dieser die Ladenkasse zu rauben, wobei er die 
»rau stieß und mißhandelte. Ferner wurden von 

tem bereits vorbestraften Schlsssergesellen in der 
L°L?g seiner Eltern in der Kl. Ziegelscheunstraße 

rschtedene Möbel, Thüren rc. vorsätzlich zertrümmert, 
griff der ungerathene Mensch seinen Vater an 

Wp n r ihn. In beiden Fällen wußten sich 
eihrer Verhaftung durch die Flucht zu 

ftattet ' 8e0en ^eide ist aber die Strafanzeige er-

Einer Kellnerin in der Spierings- 
nnrhp.J1HL vorgestern aus dem Schankzimmer eine 
;LV ne Khr, auf deren Deckel ein Amor eingravirt 
^^und eine kurze Nickelkette gestohlen.____________

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 28. September.

.mosaische Kaufmann Adam Plonski aus 
iqqi611*0: beschuldigt, in den Jahren 1888 bis
■layi keine Bilanz über sein Vermögen gezogen zu 
haben. Derselbe hat daselbst ein Manufakturgeschäft 
und nebenbei einen Hausirhandel betrieben. Nach der 
Konkurseröffnung 1891 hat er den Gläubigern 371 pCt. 
geboten. Der jährliche Umsatz hat 40—45,000 Mk. 
betragen. P., welcher 15 Jahre lediglich Hausirhandel 
betrieben hat, will von dem kaufmännischen Charakter 
mner Verpflichtungen keine Kenntniß gehabt haben, 
^le Strafe betrug wegen einfachen Bankerotts 3 Tage 
A^ngniß — Wegen strafbaren Eigennutzes steht der 
unter M Heinrich Rueckborn und dessen Frau Marie 
bni5s> / ."oge. Dieselben wohnten früher in Hoppen- 
aen'iktie Marien bürg und sind mit ihren Möbeln 
diesps?' obgleich der Gemeindevorsteher Appelbaum 
Dil CTnlJlJr rückständige Miethe beschlagnahmt hatte. 
SlnnpffA < Eraben sie nach Elbing geschafft. Beide 
fännntfi® e erhielten eine Strafe von je 7 Tagen Ge- 
fich h?’ H,®e0en das Nahrungsmittelgesetz sollen

^rscher Carl Muentz, Arbeiter August 
Dl)evi'n^"^?'Elcher Ed. Wegner und Besitzer Hugo 
ßern h?v.8, öftere aus Kalthof, letzterer aus Willen­
einer h?Qn9en baden. Es handelt sich um Verkauf 
des Fleis^^^^rben nahen Kuh und den Vertrieb 
Fleischesderselben, sowie um den Verkauf des 
(Segen ttn ^bsterben sich befindenden Kalbes, 
gegen Wegner 15 Mk. ev. 3 Tage Haft,
auf 4 Wochen ® Wochen Haft und gegen Muentz 
freigesprochen. _J ^"gniß erkannt. Doering wurde 
Schmidt-Pr. smn.e» Einwohner und Arbeiter Carl 
Roehrich daselbst ein? sn*•• beschuldigt, dem Besitzer 
entwendet zu haben ä^stört und 2 Bohlen 
Gefängniß bestraft. -Z ^rfelbe wurde mit 1 Woche 
berfs^r6eiter August Rit/p8^" Körperverletzung steht 
Anklage. Der Verletzte in.lu<?b Genossen unter 
Kretschmann und soll das yL beJ Arbeiter Eduard 
schehen sem. Die Verwun^»8'^" am 16. Mai ge- 
bestanden in 6 Messerstichen& be§ Mißhandelten 
Gefängniß, die übrigen Anaekl^. erhielt 3 Monate 
sprachen. — Ebenfalls der körveru^ wurden freige- 
mittelst eines Messers ist derKnech??: Mißhandlung 
in Rückenau beschuldigt. Der Streu Messe! 
einer Hochzeit uns Eifersucht entstand gelegentlich 
Knecht Preuß in Mitleidenschaft gezogen u«nd ber 
schiedene Stiche in den Kopf erhielt. ver-
geständig ist, wird zu 1 Jahr 2 Wochen

SchöffengerichtH^Elbing^
Sitzung vom 29. September. 

m Wegen Bettelns wird der heimathlose Krüppel 
Mter Jetzlitzki, aus Wernersdorf gebürtig, mit 
3 Wochen Haft und Ueberweisung an die Landes- 
polizeibehörde Konitz bestraft. — Der körperlichen 
Mißhandlung zweier Knaben ist der Lehrling Rein­
cd Kolberg, aus Gollub stammend, beschuldigt, 
^e. Strafe betrug unter Annahme mildernder Um- 
Nde 50 Mk. ev. 10 Tage Gefängniß. — Die 
jeu^rwittwe Heinriette Brozinski aus Sueease, 
Äv» ' ist angeklagt, am 20. Juli einen 8jährigen 
hat , welcher aus ihrem Garten Beeren gestohlen 
Hfost & einem Holzpantoffel geschlagen und mit Tod- 
Geldü^r^oht zu haben. Angeklagter erhielt 15 Mk. 
ihüniPv? ? Ev. 3 Tage Gefängniß. — Die Eigen- 
befchuldiM Louise Melzer aus Pangritz Colonie ist 

am 14. Mai die Amalie Nogge daselbst 

mißhandelt, mit Todschlag bedroht und beschimpft zu 
haben. Angeklagter erhielt eine Geldstrafe von 15 Mk. 
ev. 3 Tagen Gefängniß. — Wegen Verunreinigung 
eines Rinnsteins in der Leichnamstraße, in welchen sie 
Kloake goß, ist das Dienstmädchen Magdalena Lilien- 
thal ein Strafbefehl zugegangen, gegen welchen die­
selbe Widerspruch erhoben hat. Es erfolgt Aufhebung 
des Strasbeiehls. — Ein Strafbefehl, welcher gegen den 
Fischhändler Witt erlassen ist, wird von diesem bean­
standet. Angeklagter soll am 22. Juli 6i Uhr früh ruhe­
störenden Lärm verübt haben und ist deshalb verhaftet wor­
den. Auch hier erfolgt Freisprechung. — Der Fuhrhalter 
P., welcher von einem Fahrgast 50 Pf. zu viel er­
hoben hatte, wird dafür mit 6 Mk. bestraft. — Das 
Mädchen Anna Hein aus Pangritz Colonie erhält 
wegen Landstreichens und Betruges 3 Tage Gefängniß. 
— Der Schlosser Thtede und der Schmidt August 
Thiel hatten wegen ruhestörenden Lärms einen St'raf- 
besehl von je 6 Mk. erhalten. Gegen dieses Mandat 
haben dieselben Widerspruch erhoben. Es erfolgte 
Freisprechung. — Die Eigenthümerin Elisabeth 
Roman zig hat gegen einen Zahlungsbefehl von 
1 Mk. Widerspruch erhoben. Der Strafbefehl, welcher 
gegen sie ergangen war, weil sie in Mat'tendorf ein 
Huhn lose hat herumlaufen lassen, wird aufrecht 
erhalten.

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 28. Sept. Im großen Schwurgerichts­

saale des Kriminalgerichtsgebäudes zu Moabit be­
gannen heute die Verhandlungen gegen das Heinze'sche 
Ehepaar, welches bekanntlich unter der schweren An­
klage steht, an der Ermordung des Nachtwächters 
Braun betheiligt gewesen zu sein. Angeklagt sind: 
1) der 27 Jahre alte Töpfer Gotthilf Rudolf Her­
mann Heinze, geboren zu Driesen, Kreis Friede­
berg N./M., welcher »vegen Diebstahls, Kuppelei, 
Unterschlagung, Hehlerei, Hausfriedensbruchs zc.- 
13 Mal vorbestraft ist, im Höchstmaße von 6 Mo­
naten Gefängniß, 2) die 42jährige Ehefrau desselben, 
Anna Johanna Sophie Dorothea Heinze, 
geb. Wiel, in Berlin geboren und außer 44 Mal 
wegen Sittenpolizeikontravention noch 17 Mal wegen 
Diebstahls, Unterschlagung, Kuppelei, Münzvergehens, 
strafbaren Eigennutzes re. vorbestraft, darunter zweimal 
mit je 2 Jahren Zuchthaus. — Sie werden angeklagt, 
am 27. September 1887 durch 2 selbstständige Hand­
lungen: 1) einen schweren Diebstahl versucht und 2) 
gemeinschaftlich mit einander und mit Anderen bet 
Unternehmung dieses Einbruchs-Diebstahls, um sich 
der Ergreifung auf frischer That zu entziehen, den 
Nachtwächter Braun vorsätzlich getödtet und die 
Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt zu haben. Die 
Verhandlungen werden mehrere Tage in Anspruch 
nehmen.

* Leipzig, 28. Sept. Das Reichsgericht hat das 
wegen Beleidigung des Prinzen Ferdinand von Bul­
garien gegen den Redakteur Boshart gefällte Urtheil 
aufgehoben.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Zum Jubiläum der „Zauberflöte". Bei 

dem naturgemäß lebhaften Interesse, welches sich für 
die hundertjährige Erinnerungsseier der ersten Auf­
führung der „Zauberflöte" kundgiebt, dürfte unseren 
Lesern eine Reminiscenz an den Wortlaut des denk­
würdigen Theater-Zettels willkommen sein, welcher 
dem ersten Erscheinen des musikalischen Kleinodes auf 
der Bühne einen eigenartigen Ausdruck verleiht. Der­
selbe lautet:

„Heute
Freitag 30. September 1791 

werden die Schauspieler in dem k. k. privil. Theater 
auf der Mieden die Ehre haben aufzuführen zum 
ersten Male:

„Die Zauberflöte".
Eine große Oper in zwei Akten von 

Emanuel Schikaneder."
Es folgt die dazumalige Rollenbesetzung, deren 

Einzelheiten hier zu weit führen und auch minder 
interessiren dürften, als die Schlußbemerkungen: „Die 
Musik ist von Herrn Wolfgang Amade Mozart, 
Kapellmeister und wirklichem k. k. Kammer-Composi- 
teur. Herr Mozart wird aus Hochachtung für ein 
gnädiges und verehrungswürdiges Publikum und aus 
Freundschaft für den Verfasser des Stückes das Or­
chester heute selbst dirigiren. Die Bücher von der 
Oper, die mit zwei Kupferstichen versehen sind, wo 
Herr Schikaneder in der Rolle als Papageno nach 
wahrem Costüm gestochen ist, werden bei der Theater­
kasse für 30 Kr. verkauft. Herr Hayl, Theatermaler, 
und Herr Nerzthaler als Decorateur schmeicheln sich 
nach dem vorgeschriebenen Plane des Stückes mit 
möglichstem Künstlerfleiß gearbeitet zu haben."

* Petersburg, 28. Sept. Gestern starb der be­
kannte russische Schriftsteller Iwan Alexandrowitsch 
Gontscharow. Derselbe ist besonders durch einige 
Romane und die Beschreibung seiner Reise um die 
Welt bekannt geworden.

Vermischtes.
* Der Sarkophag Kaiser Friedrichs III. 

Aus Serrevezza bei Carrara ist dieser Tage der 
daselbst unter Leitung des Herrn Christian Vanelli 
von der Firma Vanelli u. Co. zu Berlin in bestem 
karrarischen Marmor gehauene, von Professor Heinrich 
Vegas modellirte Sarkophag Kaiser Friedrichs III., 
welcher für das Mausoleum bet der Friedenskirche in 
Potsdam bestimmt ist, in Berlin eingetrofsen. Professor 
Vegas wird jetzt die letzte Feile an das Kunstwerk 
legen. Dasselbe soll sich am 18. Oktober, am Ge­
burtstage des hochseligen Kaisers, über dessen Gruft 
fix und fertig erheben. Es handelt sich um eine 
Schöpfung, welche an Schönheit jenem ber Rauch'schen 
Sarkophage wenig nachgiebt. Oberhalb der Anschluß­
platte des Unterbaues liegt aus dem Feldmantel hin­
gestreckt der Entschlafene im Waffenrock seiner Kürassiere, 
die Brust geschützt mit dem Küraß, auf welchem die 
Kette des Schwarzen Adler-Ordens sichtbar ist. Im 
linken Arme ruht der mit der Palme des Friedens 
bedeckte Pallasch, während die Hände auf der Brust 
gekreuzt sind und den Lordeerkranz von Wörth, jenes 
Ruhmeszeichen halten, welches die Gemahlin ihrem 
tp^f stuf das Sterbebett und später in den Sarg 
pmbn den Zügen des durch ein Kissen leicht 
hnm rPeb,o6enen Hauptes ruht ein Schimmer stiller, 
llphpr s- eL1?. beiden kaum berührter Verklärung, 
wui-sp s breitet sich in malerischem Falten- 
aeicklmn^r mit Sorten, Adlern und Namenszügen 
ber HPfprpn ^Mische Krönungsmantel aus, um an 
Dr-wi^nn^ ^A^olseite des Sarkophages in langer 
QoDfenhp9 oäum ®oben lsinabzuwallen. Am 
wXthXiId)t8 an seiner Vorderseite die Inschrift 
tragt, halten an den Ecken zwei Adler mit geschlossenen 
äl!peln M^Ehe. Die beiden Langseiten sind mit 
Rel efs geschmückt Au der einen sieht man in einem 
Mütelmedatllon eine Chariias mit zwei Kindern, das 
Sinnbild christlicher Liebe, und in den beiden rechts 

und links sich anschließenden Längsselder Pallas 
Athene, wie sie dem kriegerischen Jüngling das 
Schwert reicht ktnd das Streitroß zuführt, sowie die­
selbe Göttin, wie sie, neben einem antiken Torso 
sitzend, den Jüngling in den Künsten des Friedens 
unterrichtet. Die andere Langseite, welche zu einem 

-Drittel von den Falten des Königsmantels verdeckt 
wird, zeigt außer dem Medaillon, in welchem die 
Göttin der Gerechtigkeit mit der Waage dargestellt ist, 
nur ein Langrelief. Dasselbe schildert die Ankunft 
des Entschlafenen im Reiche der Todten, wo ihn 
Charon über den stygischen Fluß zu zwei am jen­
seitigen Ufer harrenden Gestalten, jenen der Königin 
Luise und Kaiser Wilhelms I., hinüberfährt. Des 
Künstlers Werk wird mit ergreifender Gewalt zu 
eines Jeden Herzen reden und sicherlich nicht minderen 
Beifall ernten, wie jene Meisterwerke in dem stillen 
Mausoleum zu Charlottenburg.

* Berlin, 28. Sept. Zum Kaiser Wilhelm­
denkmal in Berlin erfährt die „Vossische Zeitung", 
daß die Wahl der Schloßfreiheit als Aufstellungsplatz 
endgiltig entschieden ist. Es heißt, der Kaiser werde 
bald nach seiner Rückkehr auch eine Bestimmung über 
den ausführenden Künstler treffen. — Im Festsaale 
des Rathhauses wurde dieses Mal anläßlich der fünf­
zigjährigen Jubelfeier der Stolzefchen Steno­
graphie der Stolzetag feierlich eröffnet. Unter den 
zur Feier Anwesenden befanden sich Finanzminister 
Miguel, mehrere Abgeordnete und hervorragende 
Stenographen. Einem bei dieser Gelegenheit ge­
haltenen Vortraoe entnehmen wir, daß sich von den 
1500 stenographischen Vereinen mit 36000 Mitgliedern, 
welche man in Deutschland zählt, 431 Vereine mit 
11000 Mitgliedern zur Stolzeschen Schule bekennen. 
30—40,000 Lehrbücher werden jährlich abgesetzt und 
lassen auf die Zahl der Schriftgenossen schließen, 
welche sich keinem Verein zuwenden.

* Marburg, 28. Sept. Im Walddistrikt Eisen- 
berg bei Sterzhausen erschoß der Förster Happel 
in verflossener Nacht den Mühlenbesitzer Schmidt, 
welcher in flagranti von Happel bei der Wild­
dieberei betroffen wurde. Der Förster soll sich 
angeblich in Nothwehr befunden haben.

* OPPeln, 27. Sept. Heute Mittag fand die 
feierliche Enthüllung des von Stadt und Kreis Oppeln 
gestifteten Denkmals für weiland des Kaisers Wilhelm I. 
in Gegenwart der staatlichen und der städtischen Be­
hörden, unter Theilnahme der Korporationen, 
Innungen und der Kriegervereine sowie unter regster 
Betheiligung der Bevölkerung statt.
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28.(9.
93,75
93.90
94,80
89.90

215,90
173,45
105,25
104,80
82,20

106,50

29.(9.
93,70
93,50
94,80
90,10

214,90 
174,- 
105,20 
104,80
82,40

106,50

Harrdels-Nachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 29. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vorn
3'/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vr PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vorn  
Weizen Sep ternb er-Oktober  

Oktober-November  
Roggen flau.

September-Oktober .... 
Oktober-November.  

Petroleum loco  
Rüböl September-Oktober  

April-Mai  
Spiritus 70er September

28.(9.
226,—
225,-

234,—
230,50
23,-
62,-
60,90
51,40

29.(9.
226,20
224,—

232,—
228,50
23,-
62,-
61,10
50,80

Königsberg, 29. September. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt.......................................73,— Jk Geld.
Loco nicht contingentirt 53,— „ „

Danzig, 28. September. Getreidebörse
Weizen (per 126pfd. holl.): loco fest, 250 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. 213—221 J(l, hellbunt inl. 
222—225 Hochb. und glasig inl. 225—228 Jt, Termin 
Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 176,— per April-
Mai zum Transit 126pfd. 173 A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco fest, inländisch^235 A, 
russ. und poln. zum Transit —,— Jt, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 188,— Jk, Per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 185,—

Gerste: große loco inl. —
Rübsen: per 1000 Kilogramm —,—
Hafer: loco inl. —
Erbsen: loco inl. —,—

Königsberger Produktenbörse.
26. 

Sept.
28. 

Sept.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 215,— 215,— unverändert
Roggen, 120 Pfd. . . 223,— 223,— do.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 152,— 152,— do.
Hafer, feiner ............... 140,— 140,— do.
Erbsen, weiße Koch-. .
Rübsen.........................

160,— 160,— do.

Spiritusmarkt.
Danzig, 28. September. Spiritus pro 100001 loco 

kontingentirt 74,— Br., —,— Gd., pro Septbr.-Oktober 
kontingentirt —,— Br., 64,— Gd., pro November-Mai 
kontingentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontingen­
tirt 54,50 Br., —,— Gd., pro Septbr.-Oktober nicht kon­
tingentirt —,— Br., 45,— Gd., pro November-Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 46,— Gd.

Stettin, 28. September. Loco ohne Faß mit 70 JL 
Konsumsteuer 53,—, pro August-September 53,—, pro 
September-Oktober 51,—.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 28. September. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,35, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,60, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,50. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,7o. 
Melis I mit Faß 26,50. Stetig.

V i e h m a r k t.
Berlin, 28. Septbr. (Amtlicher Bericht der Dir.) 

Zum Verkauf standen: 3553 Rinder, 11012 Schweine, 
1313 Kälber und 18640 Hammel. — In Rindern 
ruhiges Geschäft, es bleibt unerheblicher Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 58—62, 2. Qual. 52—56, 3. Qual. 
45—50, 4. Qual. 40—43 J6. P. 100 Pfd. Fleischgewlcht. 
— Schweine. Der Markt verlief langsam. Wir notiren 
für 1. Qual 57—58, 2. Qual. 53—56, 3. Qual. 46—52, 
Bakonier 50—51 Jfc für 100 Pfd. lebend mit 55—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber Handel gestaltete sich 
ruhig. 1. Qualität brächte 62—65, 2. Qualität 06—61, 
3. Qual. 50—54 §). pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 

Markt für Schlachthamm el zeigte sehr flaue Tendenz.
1. Qual, brächte 52—62, 2. Qual. 40—48 pro Pfd. 
Fleischgewicht. 

Danziger Vrehhof (Vorstadt Altschottland).
Montag, 14. Seotember.

Aufgetrieben waren: 37 Rinder, nach der Hand 
verkauft, — Hammel, 240 Landschweine preisten 36 
bis 39 und 41 pro Ctr. Alles lebend Gewicht. 
Geschäft flau. Der Markt wurde langsam geräumt.

Elbmger Schiffsnachrichten.
Ausgegangen:

Am 29. Septbr. Dampfer „Ceres", Kapt. I. Drüger, 
mit Stückgut über Königsberg nach Stettin.

Ankäufe

„ V. Gietl, München (f), 
„ Reclam, Leipzig (t), 
„ V.NuSSbaum,MüncHen(t), 
„ Hertz, Amsterdam, 
„ v. Korezynski, Krakau, 
„ Brandt, Klausenburg, 
„ v. Freriehs, Berlin (t), 
n v. Seanzonl, Würzburg, 
„ C. Witt, Copenhagen, 
„ Zdekauer,8t.Petersburg, 
„ Soederstädt, Kasan, 
„ Lambl, Warschau, 
n Förster, Birmingham,

StptxyGl von:
PrOf.Dr.R.VirchOW, Berlin,

»
n

1»

1)

Tf

n
19

T)

19

n
v
19

Apotheker Richard Brandt s
Schwei^erpille«

seit über (0 Jahren von Profee* 
soren, praktischen Aerzten und 
dem Publikum angewandt und 
empfohlen als billiges, ange­
nehmes, sicheres und unschäd­
liches Haus- und Heil­
mittel bei Störun­
gen in den Un­
terleibsorganen 
Leber^eTden^iämörrholdak 
Beschwerden, trägem Stuhl­
gang, zur Gewohnheit gewor­
dener Stuhlverhaltung und 
daraus entstehenden Be­
schwerden, wie: Kopf­
schmerzen, Schwindel, Athem­
noth, Beklemmung, Appetit­
losigkeit re. Apotheker Richard 
Brandt'8 Schweizerplllen sind 
wegen ihrer milden Wirkung 
auch von Frauen gern ge- 
nommen und den scharf 
wirkenden Salzen, Bitter­
wässern, Tropfen, Mixturen rc.

vorzuzichen.
Man schütze sich beim

vor nachgeahmten Präpa­
raten, indem man in den Apo­
theken stets nur ächte Apo­
theker Richard Brandt'schv 
Schweizerpillcn (Preis Pra 
Schachtel mit GebrauchS-An» 
Weisung Mk. 1.—) verlangt und 
dabei genau auf die neben abge­

druckte, auf jeder Schachtel befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) 
mit dem weissen Kreuze in rothem Felde und dem Namenszug Rieh. 
Brandt achtet. — Die mit einer täuschend ähnlichen Verpackung im 
Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizerpillen haben mit dem 
ächten Präparat weiter piichts als die Bezeichnung: „Schweizerpillen" 
gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorsichtig ist und 
ein nicht mit der oben abgebildeten Marke versehenes Präparat rrhÜt, 
sein Geld umsonst auSgeben. — Die Bestandtheile der ächten Schweizer­
pillen sind: Silgc, MoschuSgarbe, Aloe, Abstznth, Bitterklre, (Lentian.

Gummi- waaren-Fabrlk v. 
S. Rende. Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt dlirch W. H. Mlelck, Frank­
furt a. M. Speeial-Preislifte in verschlossenem 
Couvert ohne Firma gegen Einsendung von 
20 Ps. in Briefmarken.

Elbmger Standes-Amt.
Vom 29. September 1891.

Geburten: Eigenthümer Friedrich 
Lehwald T. — Uhrmacher und Gold­
arbeiter Julius Lewy S. — Maler 
August Schwarz S. — Arbeiter Anglist 
Thimm T. — Arbeiter Carl Migge T. 
— Fabrikarbeiter Anton Schönenberg T.

Aufgebote: Feilenhauer Emil Kies- 
ling-Elb. mit Wilhelmine Kling-Elb. — 
Schmied Otto Herm. Nenmann-Elb. mit 
Martha Ernestine Therese Zerczewski- 
Nnssoschin. — Sergeant Heinrich Aug. 
Riemann-Gnmbinnen mit Christine Adol- 
phine Hnlda Schmolinski-Elb.

Sterbefälle: Arb. Friedrich Kühl- 
mann S. l1^ I. — Maurergesellen­
frau Angnste Sachs, geb. Kressin 47 I.

wk:

| Ein wahrer Schatz
| für die unglücklichen Opfer der
| Se B b stbef B ecky ng (Onanie) 

und geheimen Ausschtveiftm- 
gett ist das berühmte Werk: 

■ör.RßW9S^sttainw

«wölf kulmifche Morgen

Acker-

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese eS Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichügen 

Belehrungen retten jährlich Tan- 
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das BerlagS- 
Magazin in Leipzig, Reumackt 
Nr. 34> sowie durch rede Buch­
handlung.

und Wiefenland, 
auf Nenftädterfeld belegen, sind sofort 
zu verkaufen oder auf längere Zeit zu 
verpachten.

Offerten unter Nr. 336 nimmt die 
Expedition dieser Zeitung entgegen.

In der Nähe des Theaters werden 
sofort 3 frenndl. Zimmer mit Cab., 
möblirt, gesucht. Gest. Offerten unter 
A. S. in der Exped. d. Ztg. erb.

Kräftiger Mittagstisch 
in und außer dem Hause billigst, auf 
Wunsch ganze Kost, wird verabfolgt 

Burgstraße Nr. 21, unten.

Der heutigen Nummer 
dieser Zeitung'ist der 

Fandivirthsch. Rathgklur 
beigeschlossen.
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Wir haben den Verkauf von
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offeriren billigst

4
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Chinesische Theers, neue Ernte, 
Vanille, Caeaomaffe, entölten 
C a c a o, Choeoladen empfiehlt 

Buäolph ZLA8SS,

Gummi-Betteinlageftoffe,
Luftkissen, Eisbelltel, Spritzen 2C. 

Erich iWiiler, Gummigeschäft.

Tüchtige Faßkelluer, Kelluer und 
Kellnerinnen empfiehlt und bittet zu 
jeder Zeit geneigte Aufträge Adolf 

Königsberg i. Pr., 
Loben. Langg. 43.

Zur Herbst-Aupflanzung 
empfehle edle Obstbäume, Frucht-, Zier-, 
Lauben- und Heckenstrüucher rc. in ver­
schiedenen Sorten, Ahorn-, Eschen- und 
Lindenbäume rc.
summier*, Aeuß. Mühlendamm 45.

Garten-Anlagen und Bepflan- 
zungen übernimmt

A. Hummlerg Kunstgürtner.

Komgrkrger SchackslherKer
(hell und dunkel) 

empfiehlt in Gebinden und Flaschen

S. Ochs.

KekMNtntchW.
Die Interessenten der Deichgenossen­

schaft Gr. Michelan veranlasse ich 
mit Bezug auf § 9 des diesseitigen Sta­
tuts hiermit ergebenst, die, nach Fest­
setzung der Generalversammlung vom 
30. Mai er., ausgeschriebenen und be­
sonders zugestellten, gemäß § 5 des 
Statuts repartirten Beitragsantheile 
pro April 1891/92 an die Kasse der 
Genossenschaft bis

spätestens den 17. Oktober er.
abzuführen.

Elbing, den ,30. September 1891.

Der Oenoffenschafts-Borsteher.
Pompetzki.

4
◄
4
4 empfiehlt in großcrAuswcchl billigst p

i Eiltet Hollin. i

Ich wohne jetzt Kurze 
Hinterstraße 17.

Dr. Landon.

Neuheiten \

Winter- |

Gebr. Jlgner.
J

Handlungsunkosten-Conto . . . 
Beiträge zur Krankenkasse, Unfall- 
und Alters- und Jnvaliden-Ver- 
sicherung.....................................
Zinsen-Conto ...... 
Abgaben-Conto ..... 
Fastagen-Conto  
Säcke-Conto  
Gebäude- und Grundstücke-Conto

1 % Abschreibung von
M. 188188,33 = M. 1881,88

2 % Abschreibung von
M. 50827,67 — M. 1016,55

3 % Abschreibung von
M. 299550,39 = M. 8986,50

5 % Abschreibung von
M. 129843,94 = M. 6492,18 

Inventarium-Conto
5 °jp Abschreibung von M. 5581,95 

Gewinn . ................................

Heute, Mittwoch, 
treffen fette kofcher geschlachtete 
Gänse ein.

J. Jacobsberg.

Piaeioferte-
Fabrik L. Hermann 8t Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl 
an. Preisverzeichniss franco.

Für die

Saison 1891
sind sämmtliche

Neuheiten
der

<
4
4
4

< llntcnMen, i
1 gestrickte woll Unterröcke, £ 
j wollene und baumwollene £ 

Unterkleider,
Professor Jägers k 

echte "tS .

< llurmnl-iliiltr-» 
Kleiber {

H. Braimfisch.
Gewinn- und Verlust-Conto.

30. Juni 1891.Credit.

Große Amtsmühle zu Braunsberg.
M= IBraunfisch™

LutbeHestspiel
Dienstag, den 29. September,

Donnerstag, den 1. October, Freitag, den 2. October er.
in der städtischen Turnhalle.

Anfang Sonntags 7 Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends.
Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 

Alex. Hessler aus Strassburg i. E.
Die Chorgesänge werden von Mitgliedern hiesiger Gesangvereine ausgeführt. 

Orgel von A. Terletzki.
Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., auf der 

Gallerie für 1 M. und zu den Stehplätzen unten 75 Pf., oben 50 Pf. in 
C. Itfeissner’s Buchhandlung.

Der Ausschuss des Lutherfestspiels.

iTo Ijn 01t Schärpen-Abzeichen 
für Vereine liefert 

M*anz Beeneoke, Hannover.

Aus feinem Zephyrgarn 
gesponnene 

Rockwolle
W 8fach 

empfehle: 
die Original-Docke mit 45 Pf., 

das richtige Zollpfund mit 3,40.
Th. Jacoby

Lutherfestspiel.
Die geehrten Besucher werden ausdrücklich aufmerksam gemacht, 

dass das spiel pünktlich beginnt und die sämmtlichen 
Eingänge von dem Beginn desselben bis 
zum Ende geschlossen bleiben, so dass zu spät 
Kommende keinen EinlaSS mehr finden können, selbst wenn 
sie im Besitz eines Billets sind.

Die Damen werden gebeten, die Hüte abzunehmen.
Der Ausschuss.

Unterricht im Französischen und 
Englischen (Gram, und Convers. in 
Einzel- und Cirkelstnnden) sowie in allen 
Schulfächern ertheilt

v. Roy, Alter Markt 38. 
Kleine freundl. Wohnung, 2 Zimmer 

und Zubehör, in der Nähe des 
Theaters gesucht. Gefl. Offerten unter 
G. M. in der Exped. d. Ztg. erbeten.
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Umwenden un verboten!

August Wernick Nachf.
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 

empfiehlt 

Regenmäntel, Jaquettes, 
Wintermäntel.

IllWk ItiOditn 
zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmuchens, 

fronen 11. liunticn 
zum Tabakentrippen werden ange­
nommen von

Loeser & Wells.

Iklir-Ixiff
Von Julius Bergemann und von 
Schindler 8t IMtzellL Nieder­
lage bei

Julius Arke,
Wasserstraße Nr. 33/33.

Putz-"
in reichster Auswahl eingetroffen.

Onsinal-MüdeHAe 
elegantester Art 

zur gefälligen Ansicht.
Copieen von Modellen 

im elegantesten, echten Seiden-Sam- 
met, mit langen Straußfedern, ele­
gantem Brocat, Faille, reinseidenen 
Luxorebäudern, elegantestem, fran­

zösischem Hutschmuck 
für 8,00—10,00—12,00.
Elegante Haarfilzhnte 

mit echtem Sammet, schwerseidenen 
Schleifengarnituren, echten Strauß-, 
hochfeinen Fantafiefedern, Vögeln 
u. dergl. m. in nur streng moder­

nen Farbentönen 
für 5,00—7,00—8,00.

Neueste 
Belpeltoques 

elegant m. Seiden­
stoff garnirt, schon 

fiic 3,00. 
Velveteen- 

Capott-Hüte 
m. seid. Bändern, 
Federtuffs, schon 

für 2,75.

Streichfertige Oelfarbeu für 
au-Zwecke, Firniß, Lacke, Meuöl, 
Pmsel, trockeneMaler- u. Maurer- 
bMgstm PZ»' Schabla.,-.. «. zu 

Bndolph Sausse, 
________ Alter Markt Nr. 49.

Vom 1. Oktober er.
1 Atzrtk1892 fchüetzktt 

wir unsere Geschäfte

Lbeists II vhr.
J. Arke. 0. Jeromin. 

Joh. Rlierau sen.

Activa. Bilance am 30. Juni 1891.

!

|t Umzugshalber
’ verkaufe mein

Gold-, Silber-, Uhren- und Alfenide- 
Waaren-Lager

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Der Laden ist von Mitte Oktober ab zu vermiethen.

Adolf Bukaii, Goldschmied,
1. Schmiedeftrafte 1.

Kllrd-iinWjlrßkWMreil
als:

Wäschclörbe, Reise-, Hand- and 
Markttörbe

der 

lilhelm-lugHsta-BSludeu-^ostalt 
in Königsthal 

übernommen und geben selbe z« Factnrenpreiseu ab. 
______ Gebr. Jigner.

bstpflücker S
und Zi ♦

Echte Sammet- 
Capott-Hüte 

schon 
60115,00m 
Fantasie-Toques 
kleidsam arrangirt 

schon 
für 1,75.

u.Farbenauswahl in

M bisherunerreichtbilliqen Preisen. 
Neueste Formen wie: 

^orpedo,Thermidor,Matelot, B 
Barett, Nembrandt, Schuten, | 
dchafer, Topues in weiß, creme, | 

pmt <
Mrfd), marine, schwarz.

WüMlzhüte 
IN schwarz, große formen, mit 

seidener Bandeinfassuna 
, schon von 1,10 an/ 

pein,c Haarfilzhüte, schwarz und 
farbig in sämmtlich neuen Formen 
mit seidener Bandeinfassuna 1,65 
mit zwennal Seidendraht 1,75.

Letzte Neuheit: 
Kh-Aiirentmer, 

IN weiß u. farbig, 
für Damen, Mädchen und Kinder 
W Weifte Filzhüte 

schon von 3,65 an.
MF Liuou-Formeu

schon von 0,18 an.
Große Auswahl in feinen Fantasie­
federn, Vögeln, echten Cvlibris, 
Reiher, Birkhuhufedern, Paradies­
federn, Fantasie!uffs mit Taucher 

schon von 0,45 an. 
Locken - Reiher 0,65. 
Onbrirte Reiher 0,85. 

Größtes Sortiment langer, echter 
Strauß- und einfarbig und 

brirter Panachefedern. 

Gejllhtsslhikier.
Chenilletüllschleier von 20 Ä 
Goldtüllschleier „ 40
Gitterschleier „ 40 X „
Neuheiten in schwarzen Schleiern.

Letzte Neuheit, 
apart und kleidsam: 

Sghllen-Fkder- 
Boas 

schon von 1,75 an, 
hochelegant, schwarz und farbig, 

2—3 Meter lang. 

Th. Jacoby.

Wüten 3S
Neueste Formen wie:

BaretL, Nembrandt, Schuten, 
Schäfer, Topues in weiß, creme, 
btsqmt, ecru, beige, silbergraubraun,

Per Diverse
Waaren-Conto 
incl.Mahl-Cto.

M.
45763

Pf.
85

1775 35
38440 82

1481 48
315 53

1710 02

18377 11

279 10
13069 14

121212 40

Braunsberg, den 24. September 1891.

M. Pf. M. Pf
Gebäude- und Grundstücke- Actien-Conto. . . 120000

Conto........................... 650600 72 Reserve-Fonds-Conto . . 12000 —
Inventarium-Conto . * . 5302 85 Extra-Reserve-Fonds-Cto. 22713 21
Cassa-Conto..................... 15519 24 Dividenden-Conto . . . 6000 —■
Fastagen-Conto .... 4894 50 Aufsichtsrath-Conto . . 1000 —
Säcke-Conto..................... 6404 60 Accepte-Conto .... 145539 85
Diverse Waaren-Conto. . 181103 03 Hypotheken-Conto . . . 420321 25
Diverse Debitores . . - 79201 29 Diverse Creditores. . . 215451 92

943026 23 943026 23

56504027

^
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Kon der Kutte ?um Schloß.
Preis-Novelle.

Von Ludwig Kuhls.

3) Nachdruck verböte«.

Jetzt stand er auf, setzte sich an's Fenster 
und las gespannt bis zu Ende. Dann legte er 
M Manuscript auf den Tisch und ging einige 
^icale schweigend aus undab.

„Offenbar für unsere Bühne zu griechisch, 
macht einen zu fremdartigen Eindruck. Wenns 
Deutscher gehalten wäre, moderner, müßte man 
lu0en' über das lag ja nicht in der Aufgabe, 
bie „er sich gesollt, A ist ja Nach- 
das n^'r(. ^lelleicht könnte auch gerade 
etwas ansprechen. Nur nochtSS ÄÄ ? 

ut°S° das Auge
m hineinbringen; und dann
könnte das absichtslos hingeworfene Stück dem 
armen Teufel einen hübschen Batzen eintragen."

Er läutete und befahl dem eintretenden 
Diener, zwei der Lehrlinge her zu bescheiden. 
Als dieselben erschienen, gab er jedem die 
Hälfte der Bogen und befahl ihnen, dieselben 
ubzuschreiben.

„Machen Sie, daß Sie zum Abend damit 
wechseln können; morgen um zehn Uhr muß es 
federfertig sein, und wenn Sie die Nacht 
arbeiten. Schreiben Sie weitläufig und leserlich 
und lassen Sie einen breiten Rand."

Er ließ nun den Wagen vorfahren und 
empfing schon draußen den sich pünktlich ein­
stellenden Bergen.

Man kann sich denken, daß dieser nich 
Menig begierig war, etwas über seine Arbei 
3u hören. Aber sein Gönner schwieg lange 
darüber. Endlich, wie von ungefähr, äußerte 
er: „Sie wollten das Manuscript vernichten?"

»Ja," sagte Rudolph.
. „So betrachten Sie es als vernichtet und 
Men Sie es mir. Ob ich davon irgend welchen 
gebrauch machen kann, weiß ich freilich nicht, 
Wenfalls haben Sie von meiner Seite keine 
^udiscretion zu befürchten."

Und damit war die Sache abgethan, und 
^udolph kam zu der Ueberzeugung, es müsse 
uoch ein sehr mißlungenes Produkt sein, sonst

hätte sein Gönner doch ein Wort mehr darüber 
gesprochen. ______ __

Hangen und Bangen.

Vor dem Wissenden sich stellen, 
Sicher ist's in allen Fällen. 
Wenn Du lange Dich gequälet, 
Weiß er gleich, wo Dir es fehlet. 
Auch auf Beifall darfst Du hoffen, 
Denn er weiß, wo Du's getroffen. 

Goethe.

Am folgenden Tage begab sich der Buch­
händler mit beiden Manuscripten bewaffnet 
zum Theaterdirektor.

„Ich bringe Ihnen," sagte er zu diesem 
nach den nöthigen Eingangsreden, „ein Stück, 
das Ihnen für einige Zeit volles Haus machen 
könnte. Sie müssen mirs aber mit Gold aus­
wägen und den Verfasser auch noch auf Tan- 
tisme stellen. Daß ich derselbe nicht bin, 
brauch' ich Ihnen wohl nicht zu sagen."

„Verstehe, verstehe! Sie wollen einen 
Autor einführen. Ja, Sie sind ein menschen- 
freundl-cher und höchst humaner Mann. Wer­
den darum auch einen Schaden nicht ver­
langen."
, Pflegen Sie für ein Stück zu zah­
len?" fragte der Buchhändler, ohne auf die 
Lobsprüche zu achten.

„Kommt darauf an, wer der Autor ist," 
sagte der Direktor. „Fünf Thaler, zehn, zwan­
zig, fünfzig Thaler. Ein Neuling aber muß 
sich meist mit der Ehre begnügen, sein Stück 
vor die Oeffentlichkeit gebracht zu sehen. Glau­
ben Sie, man macht auch dabei oft noch 
Schaden."

„Das heißt also wohl, wenn Sie das Stück 
auffühcen, so sollte ich Ihnen noch zuzahlen?"

„So meine ich das eben nicht. Denn da 
Sie bei Ihrem Interesse für das Stück doch 
einige Dutzend Billets nehmen würden, so 
gleicht sich das aus."

„Wirklich?" sagte der Buchhändler mit 
sarkastischem Lächeln. „Nun, das muß ich sagen, 
daß Sie auch sehr human sind. Aber ich will 
Ihnen nun meine Meinung sagen. Wollen 
Sie das Stück, so zahlen Sie zehn Friedrichs- 
dor und bewilligen von jeder Wiederholung 
fünf Prozent vom Netto-Ertrag. Wollen Sie 
darauf nicht eingehen, so empfehle ich mich, und 
mein Blatt sagt dem Publikum, woher es 



kommt, daß nur abgedroschene Possen auf die 
Bühne kommen."

„Was Sie für ein böser guter Mann sind! 
Sie drücken einem den Daumen auf's Auge 
aus Freundschaft für einen Andern. Uebrigens 
kenn' ich ja das Stück noch gar nicht; wie kann 
ich denn schon Etwas bieten. Wer kauft die 
Katz' im Sack? So lassen Sie doch vernünftig 
mit sich reden! Was ist's denn für ein Stück?"

„Es ist ein Lokalstück, und kann für kurze 
Zeit ein Hauptstück für Sie werden, wenn Sie 
Fleiß daran verwenden. Ich lasse Ihnen das 
Manuscript bis übermorgen! Dann erwarte ich 
Ihre Erklärung oder das Stück zurück."

„Wer.n's aber beim Publikum durchfällt?" 
jammerte der Director.

„So wird das Morgenblatt beweisen, daß 
das Publikum nicht werth ist, gute Novitäten 
zu bekommen."

Damit schieden die Beiden.

Der Buchhändler begab sich nun nach 
der Wohnung des Regisseurs. „Ich komme zu 
Ihnen, Herr Reichardt, in einer eigenthümlichen 
Angelegenheit," sprach er. „Ich möchte gern ein 
Stück auf die Bühne bringen und etwas dabei 
profitiren. Ich bin überzeugt, daß es ziehen 
kann, denn ein jüngst durchlebter Stadtscandal 
schimmert durch das Ganze. Aber die Form 
ist antik, und ich weiß nicht, ob es munden 
würde."

„Ich werde das Stück lesen," sagte der 
Regisseur, „und Ihnen meine Meinung sagen; 
und da heute kein Theater ist, könnte das schon 
heute geschehen."

„Dann sind Sie wohl ss gut, mich heute 
Abend zu besuchen. Ich werde für guten 
Ungar sorgen."

„0, Ihr Keller ist ja berühmt," sagte 
schmunzelnd der Regisseur. „Unsere Probe ist 
zu Ende. Sogleich werde ich an das Stück 
gehen. Punkt sechs Uhr werde ich die Ehre 
haben, wenn es Ihnen recht ist."

„Sie werden mich sehr verbinden," sagte 
Herr Jung, überreichte das Manuscript und 
empfahl sich.

Es war Montag zwei Uhr Nachmittags. 
Vier Menschen in der Stadt beschäftigten sich 
in Gedanken mit ein und demselben Gegen­
stände, nämlich mit einer Komödie.

Der Autor hatte sie mit Lust erzeugt, jetzt 
saß er betrübt da. „Ich hätte sie ihm nicht 
zeigen müssen!" seufzte er. „Es wird mich in 
seiner Achtung heruntersetzen." Der Kreislauf 
seiner Gedanken war ein sehr kleiner; denn 
alle fünf Minuten kam er auf denselben Aus­
spruch zurück.

Der Mäcen des Autors rauchte hingestreckt 
seine Havanna und sagte: „Ist gerade nicht 
ein schlechtes Stückchen Arbeit, aber die Vor­
liebe für den armen Teufel und der Aerger 
über den Gauner haben mich doch wohl ver­
leitet, weiter zu gehen als ich sollte. Aber 
was ist im Grunde dabei?"

Der Regisieur schüttelte den Kopf bei den 
ersten Seiten und machte mit seinem Rothstift 
mancherlei hyperbolische Zeichen an den Rand. 
„Wird nicht gehen," murmelte er, „so gern ich 
möchte."

Der Director warf einmal über's andere 
das Manuscript über die Stube. „Ei, da 
wollt' ich doch!" rief er zorngeröthet; aber in­
dem er es wieder aufhob, sprach er, sich selber 
begütigend: „Ich muß es zu Ende lesen. Es 
hilft nichts. Ich kann mir ihn nicht zum 
Feinde machen; er repräsentirt durch sein Blatt, 
in das er schreiben kann, was er will, gewisser­
maßen die öffentlicheMeinung,und von versieb' ich."

So diese Vier. Aber während die beiden 
Ersten in ihrem Gedankengang immer in die 
Runde liefen, mußten die beiden Andern, die 
Leser, geradeaus, vorwärts fort; und da wehte 
sie bald ein eigenthümlicher Hauch an, der 
belebend auf sie wirkte. „Es geht am Ende 
doch," sprach der Regisseur und machte fleißig 
seine Striche.

„Es muß gehen!" rief zum Schluß der 
Director, „nicht um feinet«, sondern um meinet­
willen. Muß ein Zugstück werden. Nur den 
Regisseur gewonnen und hübsch angetrieben! 
Und Reclame! Reclame!"

Der Director kam zum Regisseur und 
feuerte an und bat. Der Regisseur kam zum 
Mäcen, zweifelte, tröstete, gab Hoffnung und 
arbeitete fleißiger mit dem Stift. Der Mäcen 
rieb sich schmunzelnd die Hände, schenkte fleißig 
ein und that dann und wann Bescheid. Der 
Autor saß allein mit seinen guälenden 
Gedanken.

Und noch spät Abends, als der ungarge- 
röthete Regisseur ausrief: „So ist's gut, so 
muß es gehen!" saß der arme Autor auf fernem 
Bette und seufzte: „Ich hätt's ihm nicht zeigen 
sollen! es wird mich in seiner Achtung 
heruntersetzen."

Und vierzehn Tage füllte dieser Seufzer alle 
seine Lernpausen. Grund dazu war genug vor­
handen, denn die zwei Male, daß er mit seinem 
Gönner zusammen gewesen war, hatte dieser 
sich ziemlich kühl gegen ihn gezeigt. Heute nun 
sollte er wieder dorthin zu Tische. Es wurde 
ihm schwer. Zum ersten Male verwünschte er 
die Freitische und weinte über seine Armuth, 
die ihm dieselben zur Nothwendigkeit machten. 
Aber es mußte doch in den sauern Apfel ge­
bissen werden.

Der Platz des Hausherrn blieb leer am 
Tische. Ihr Mann sei vor zehn Uhr schon 
ausgegangen, so meldete die Frau, und habe 
den Auftrag hinterlassen, auf ihn nicht zu 
warten, wenn er nicht rechtzeitig da sei.

Das war für unsern armen Geängsteten 
einerseits eine Erleichterung, und doch machte 
ihn diese Abwesenheit befangen. Anmaßend 
wäre es freilich gewesen, wenn er hätte glauben 
wollen, der Hausherr fehle deshalb, um den 
Gast zu meiden, und Ruoolph war gewiß von 
aller Anmaßung weit entfernt; aber doch kam 



ihm immer ein alberner Gedanke, der das 
Fehlen mit seiner Person in Verbindung 
brächte, und ihm nicht erlaubte, frisch aufzu- 
athmen, so sehr auch die Hausfrau freundlich 
zu ihm war.

Endlich sagte Valeska zu ihm: „Papa hat 
mir aufgetragen, Sie zu bitten, mit uns heute 
in's Theater zu gehen. Sie möchten doch 
äur rechten Zeit zu uns kommen."

Also doch wieder ein Zeichen der Huld! 
dachte Rudolph. Und um doch etwas zu 
sagen, fragte er: „Was wird denn heute ge­
geben?"

„Das wissen Sie nicht?" sagte die Frau. 
»Seit vierzehn Tagen kündigt jeder Theater­
zettel das neue Stück an und das Morgenblatt 
hat schon einige Artikel darüber gebracht. Durch 
dieses Geschrei hat der Theater-Director es auch 
so weit gebracht, daß alle Billets voraus ver­
kauft sind. Wenn Sie es also sehen wollen, so 
bleibt Ihnen schon nichts übrig, als sich uns 
anzuschließen."

„Aber wie heißt das Stück?" fragte er ordent­
lich neugierig.

Man nannte einen ihm völlig unbekannten 
Titel; denn zu den mannigfachen Aenderungen 
toar E, "uS umgetauft worden.

l e n sür meine Vermessen-
heit, dachte er, daß ich die Spielerei ihm zeigen 
daß ich nur ihrer erwähnen konnte. Deshalb 
behielt er sie auch wohl zurück und sagte, ich 
solle sie als vernichtet ansehen, weil er fürchtete, 
ich würde albern genug sein, sie sonst noch 
Jemanden zu zeigen. O, er versteht meisterhast 
zu strafen!"

So saß er in tiefe Gedanken verloren und 
vergaß, die Frage zu beantworten, bis die Kleine 
naiv nochmals fragte: „Warum antworten Sie 
mir nicht, Herr Bergen? Wissen Sie es auch 
nicht?"

„Ich glaube fast, ich weiß es nicht", antwortete 
er verlegen und suchte einen Moment zu er­
häschen, da er sich empfehlen konnte. Während er 
aberzueinerThür hinausging, sprang das Mädchen 
durch eine andere und gelangte durch ein an­
deres Zimmer zur Hausflur, ehe er dieselben 
verlassen. Sie sprang auf ihn zu, i ergriff seine 
Hand und sagte treuherzig: „Was fehlt Ihnen, 
Herr Bergen?"

Was sollte er antworten? Es war ihm 
aber nicht zu Muthe, auf eine Ausflucht zu 
sinnen, und er sagte eben so treuherzig: „Das 
kann ich Ihnen nicht sagen!"

„Warum nicht?"
„Sie verstehen das nicht."
„Weil ich ein Kind bin?" rief sie unwillig. 

"O, ich bin nicht so dumm als Sie glauben."
„Ich weiß selbst kaum was mir fehlt, liebe 

valeska. Lassen Sie mich nur!"

Und damit war er zur Thür hinaus.
Eine Viertelstunde später saß jedes der 

Beiden in einem stillen Winkel; er von Grund 
der Seele mißmuthig, sie schluchzend, auch von 
Grund der Seele.

„Ich weiß es ja, daß ich ein Kind bin," 
sagte sie. „Was braucht er mich das immer 
fühlen zu lassen? Und bin ich auch ein Kind, 
so kann er mir doch sagen, was ihm fehlt, .ich 
hätte ihn ja doch trösten können. Hab' ich doch 
meiner Mutter immer kalte Blätter auf die 
Stirn geholt, wenn sie Kopfschmerzen hatte. 
Aber ich will ihm zeigen, daß ich mir nichts 
daraus mache. Er soll mich nicht mehr fort­
schicken; er soll nicht!"

Dabei stampfte sie mit ihren Füßchen auf 
den Boden, trocknete schnell ihre Thränen, wusch 
ihr Gesicht und suchte ihre Schularbeiten hervor.

Nicht so bald war Rudolph mit seinem 
Sinnen fertig.

(Fortsetzung folgt.)

Die Kunst, das menschliche 
Leben zu verlängern, 

bildete den Gegenstand eines Vortrages des 
berühmten Klinikers Pros. W. Ebstein-Göttingen 
auf der vierten Versammlung deutscher Natur­
forscher und Aerzte zu Halle am 23. d. Mts.

In einigen einleitenden Worten gedenkt der 
Vortragende des Umstandes, daß in einem ge­
wissen Lebensalter die Mängel des menschlichen 
Daseins in Folge der allmählichen Abnutzung 
der Maschinerie unseres Körpers immer mehr 
hervortreten, daß aber der Hang zum Leben 
trotz der pessimistischen Richtung der Schopen- 
hauer,chen und E. von Hartmann'schen Philo­
sophie nach wie vor der nämliche bleibt. 
Auch haben die Staaten das größte Interesse 
daran, die Erziehung eines langlebigen Ge­
schlechts zu befördern. Ehe man sich klar 
macht, wie letzteres Ziel erreicht werden soll, 
handelt es sich zunächst darum, die normale 
Lebensdauer festzustellen. In Folge des Um­
standes, daß in den ersten Lebensjahren die 
Kindersterblichkeit eine sehr bedeutende ist, deckt 
sich die normale Dauer des menschlichen Lebens 
nicht mit der mittleren Lebensdauer; vielmehr 
haben die von W. Lexis in Göttingen an­
gestellten Untersuchungen ergeben, daß in den 
meisten europäischen Staaten die normale Dauer 
des menschlichen Lebens 70 bis 75 Jahre be­
trägt. Im Allgemeinen hat das weibliche Ge­
schlecht eine etwas längere Lebensdauer als das 
männliche. Die in den ersten beiden Lebens­
jahren sehr beträchtliche Sterblichkeitsziffer 
nimmt bis zum zehnten Lebensjahr stetig 
ab, um von da an bis zum 50. Lebens­
jahr wieder ganz allmählich anzusteigen; 
immerhin ist sie bis zu dem letzterwähn­
ten Jahre eine verhältnißmäßig geringfügige.



Nach dem Alter von 70 bis 75 Jahren, wo 
die absolute Zahl der Todesfälle ihr Maximum 
erreicht, werden sie, indem die Zahl der Ueber- 
lebenden sich immer mehr erschöpft, immer sel­
tener, so daß thatsächlich nur ein geringer Pro­
zentsatz von Menschen Aussicht hat, das 90. 
Lebensjahr zu erreichen und Hundertjährige 
zu den größten Seltenheiten gehören. Immer­
hin kommen unter besonderen Umständen hier 
und da Ausnahmen von obiger Regel vor; so 
ist z. B. neuerdings konstatirt worden, daß im 
heutigen Griechenland die Zahl der Hundert­
jährigen erheblich größer ist, als im übrigen 
Europa. Die Zeiten sind vorüber, wo man 
wähnte, durch irgend welche besondere Mittel 
das menschliche Dasein verlängern zu können, 
wo die „Lebenselixire" noch eine Rolle spielten; 
auch kann die Frage, ob es möglich ist, das 
menschliche Leben bis zur normalen Dauer von 70 
bis 75 Jahre oder etwas darüber hinaus zu ver­
längern, nur bedingungsweise bejaht werden, inso­
weit, als das wichtigste von allen jenen 
Momenten, durch welche die Lebensdauer be­
dingt wird, nämlich die angeborene, häufig 
vererbte Beschaffenheit unseres Körpers und 
Temperaments nur in beschränktem Maße beein­
flußt werden kann. Die Kunst, das menschliche 
Leben zu verlängern, soll bereits in frühester 
Kindheit einsetzen- Fehler, welche in dieser 
Lebensperiode begangen werden, lassen sich im 
späteren Leben in den seltensten Fällen wieder 
ausgleichen. Neben einer rationellen Ernährung 
ist die Erziehung, insofern sie die Selbstdisziplin 
zu entwickeln vermag, für die Makrobiotik von 
hervorragender Wichtigkeit. Von großer Be­
deutung sind die staatlichen Einrichtungen, welche 
dahin zielen, ein ausdauerndes, kräftiges Ge­
schlecht heranzubildeu. Die Schule, das Turnen 
und die militärischen Einrichtungen spielen hier 
die wesentliche Rolle. In hohem Grade nach- 

.theilig wirkt es, wenn die Kinder — 
wie dies in den höheren Kreisen 
Frankreichs häufig vorkommt — in Pflege 
gegeben und somit während der für die körper­
liche Entwickelung und die Ausbildung des 
Charakters besonders wichtigen Lebensjahre 
dem Einfluß der Eltern entzogen werden. Das 
Maßhalten in allen Dingen, die Bekämpfung 
der die Gesundheit untergrabenden Leidenschaften 
kann dem jugendlichen Individuum nicht früh 
genug anerzogen werden. Das Bestreben der 
Eltern und Erzieher muß vor Allem dahin ge­
richtet sein, die Kinder oder Pflegebefohlenen 
möglichst widerstandsfähig zu machen gegen die 
Anstrengungen, Sorgen und Gefahren des 
Lebens. Weiterhin wurden vom Vortragenden 
jene Bestrebungen der Makrobiotik eingehend 
erörtert, welche dahin zielen, die Krankheits­
ursachen, unter denen die Ansteckung die 
hervorragendste Stelle einnimmt, zu beseitigen, 
oder doch wenigstens abzuschwächen. Es 
handelt sich ferner darum, mit dem Maß der 
Kräfte, das jedem Menschen gegeben ist, möglichst 
sparsam zu wirthschaften. Insbesondere sollten I 

Menschen in vorgerückten Jahren Nichts unter­
nehmen, was über ihre Kräfte hinausgeht. 
Andererseits wirkt gänzlicher Mangel an Arbeit 
ebenfalls nachtheilig; alte Leute müssen daher 
bestrebt sein, ihre Beschäftigung ihren gesund­
heitlichen Verhältnissen und dem Maß der 
Körperkräfte anzupassen. Mäßigkeit in allen 
Lebensgewohnheiten, Arbeit und tägliche Be­
wegung im Freien hat Moltke als diejenigen 
Grundsätze bezeichnet, die ihm zu einem langen 
Leben verholfen haben. Redner glaubt zwar, 
daß die durchschnittliche Lebensdauer der 
Menschen trotz aller Bestrebungen, dieselbe zu 
verlängern, bisher unverändert geblieben ist, 
indessen dürfte man nicht nachlassen in der Be­
mühung, den oben angedeuteten Grundsätzen ent­
sprechend seine Lebensweise zu regeln. Auch müßten 
die feststehenden allgemeinen Grundsätze der 
Makrobiotik jedem einzelnen Falle angepaßt 
werden. Man dürfe hier nicht schablonisiren 
und schematisiren. Eine ganze besondere Sorg­
falt bedürfe der Organismus des Greises; der­
selbe sei einem Räderwerk zu vergleichen, in 
welchem die geringste Störung sofort ein voll­
ständiges Stocken der Maschinerie herbeiführe; 
andererseits sei es bemerkenswerth, daß bei 
alten Leuten mit ungünstigem Kräftezustand 
und mancherlei körperlichen Gebrechen, so lange 
nur Herz und Lunge gesund sind, das Leben 
bei Vermeidung aller Schädlichkeiten und regel­
mäßiger Lebensweise häufig noch viele Jahre 
gefristet wird.

Zum Schlüsse kommt Redner auf die ner­
vöse Konstitution unseres Zeitalters, auf die der­
selben zu Grunde liegenden Ursachen und auf 
eine Reihe der zu ihrer Bekämpfung angewen­
deten Mittel zu sprechen; er erörtert die nach­
theiligen Folgen, welche der Alkoholgenuß auf 
die Lebensdauer ausübt, wobei er zugleich des 
Umstandes gedenkt, daß durch übermäßigen Bier­
genuß Herzkrankheiten hervorgerufen werden. Der, 
welcher unmäßig lebt, seine Leidenschaften und Ge­
lüste nicht im Zaume hält, verkürze nicht nur 
die eigene Lebensdauer, sondern auch die seiner 
Nachkommen, auf die er Krankheitsanlagen und 
Schwächezustand vererbt. Bei Erörterung der 
makrobiotischen Fragen dürfe man nicht nur 
den Einzelnen, sondern das ganze Geschlecht 
ins Auge fassen; denn auch hier gilt das Wort 
des Dichters:

„Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit 
Und neues Leben blüht auS den Ruinen."

Heiteres.
* sArrzüglicher Rath.j A.: „Sagen Sie, 

ich bin doch beim ^Kartenspiel immer im Ver­
lust; meine beiden Gegner gewinnen immer 
gegen mich. Wie könnte ich dies nur ändern?" 
B-: Nun, da müßten Sie mit zwei noch Düm- 
mern spielen."__________ ___ _______ __
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